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Die Karte des Tages

Zeichn.: Mans
UVSA-Luftbrücke von Südamerika nach Afrika
Wieder ist eine englische Kolonie in die Bot-
mäßigkeit der USA übergegangen. Auf der
britischen Insel Ascension im Südatlantile ist
ein jetzt nordamerikanischer Flugplatz fertig-
gestellt worden, um als Mittelpfeiler der ameri-
Kanischen Luftbrücke von Südamerika nach
Westafrika zu dienen. Im Frühjahr 1942 lan-
dete ein USA-Pionierbataillon auf Ascension,
das in kurzer Zeit einen riesigen Flugplatz aus
den Felsen der Insel heraussprengte, Das
strategisch wichtige Ascension liegt mitten im
Atlantischen Ozean, sieben Breitengrade südlich
vom Aequator und ist etwa so groß wie die
deutsche Nordseeinsel Sylt. Durch die ozea-
nische Luftfahrt mußte Ascension als Brücken-
pfeiler zwischen Südamerika und Afrika neuen
strategischen Wert gewinnen. Aber nicht die
Engländer sind es gewesen, die daraus Nutzen
zu ziehen vermochten. Um in Nordafrika und
am Mittelmeer die Luftunterstützung der USA
zu erhalten, mußten sie Ascension dem nord-
amerikanischen Luftimperialismus überlassen,
Mit den USA-Flugplätzen in Natal auf brasilia-
nischem Boden und Monrovia in der Neger-
republil Liberia haben die Amerikaner sich die
notwendigen Positionen gesichert, um über den
Autoweg quer durch Afrika die neu erworbenen
Besitzungen im Nahen Osten auch auf eigenen

Verkehrslinien erreichen zu können

Die ſowſetiſchen Bedingungen abgelehnt
dnb. Helſinkt, 21. März. Das finniſche

Nachrichtenbüro veröffentlicht ein Kommuni
qué über die Ablehnung der ſowjetiſchen Waf
fenſtillſtandsbedingungen durch die finniſche
Regierung. Jn dem Komuniqué wird mit
geteilt, daß die ſowjetiſchen Bedingungen von
der finniſchen Regierung geprüft worden
ſeien. Nach der Erklärung der Sowjets, wo
nach es ſich hierbei um Minimal- und Ele
mentarforderungen handele, die ohne Diskuſ
ſion angenommen werden müßten, habe auf
Grund eines Beſchluſſes des Reichstages die
finniſche Regierung den Sowjets mitgeteilt,
daß ſie unter dieſen Umſtänden die ſowjeti
ſchen Bedingungen ablehnen müſſe.

Der Bericht der finniſchen Regierung über
ihre Verhandlungen mit der Sowjetunion be
ſtätigt nur das, was ſchon bisher über den
Verlauf der ſogenannten Waffenſtillſtandsbe
ſprechungen durchgeſickert war. Als wichtige
Neuigkeit wäre die Tatſache anzuſehen, daß
die ſowjetiſchen Bedingungen nicht, wie in der
Feindpreſſe behauptet wurde. die Möglichkeit
einer etwa auf dem Verhandlungswege zu er
zielenden Abmilderung enthielten, ſondern
ultimative Mindeſtforderungen waren.

Naturgemäß ſtehen die finniſchen Blätter
im Zeichen der Erklärungen des amtlichen
Kommuniquées zu den ſowjetiſchen Preſſions
verſuchen. „Kauppalethi“, „Ajan Suunta“ und
„Jlta Sanomat“ erklären, das finniſche Volk
könne ſich nicht Bedingungen unterwerfen, die
es von vornherein zum mindeſten auf ein n
unſicheren Weg führen könnten. Bedingun
gen, die die Vernichtung Finnlands im Auge
hätten, könnten ſelbſtverſtändlich nicht zur
Diskuſſion geſtellt werden. Nach wie vor
werde Finnland es nicht zulaſſen, daß ſei e
Rechte verletzt werden.

Der finniſche Waffenbrüderverband rich
tete einen Aufruf an das finniſche Volk unter
dem Motto: „Unſer Kampf um das Leben
wird mit einem Sieg enden“, und führt darin
u. a. aus: Die Sowjetunion zwingt uns, die
Fortſetzung des Kampfes als unvermeidlich
vor uns zu ſehen. Wir wiſſen, daß dieſer Weg
ſchwer iſt. Aber wir wiſſen auch, daß wir nur
durch eine unerſchütterliche Verteidigung un
ſerer Rechte einen Frieden erreichen, der uns
die Erhaltung der Grundvorausſetzungen un
ſeres Lebens garantiert.

Das Eichenlaub für Panzerführeèr
dnb. Führerhauptquartier, 21. März. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Generalleut-
nant Freiherr Smilo von Lüttwitz, Komman
deur der 26. Panzer-Diviſion, als 426. Solda
ten der deutſchen Wehrmacht.
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London und der deutſche Heldenkampf bei Caſſino
Träbſeliger Meinungsumſchwung über das blutige und koſtſpielige Ringen

ost. Stockholm, 21. März. Für diebritiſch- amerikaniſche Oeffentlichkeit ſcheint es
einfach unfaßbar zu ſein, daß trotz aller un
geheuren Kraftanſtrengungen der Kampf um
Caſſino nicht zu einem eindentjgen Erfolg
der Alliierten geführt werden konnte. Nun
liegen die Dinge bereits ſo, daß ſelbſt dann
niemand von einem eindentigen Erfolg ſpre
chen würde, wenn doch einmal die Nachricht
einträfe, daß die Ruinen der Stadt in alliierter
Hand ſind. Es iſt ſehr viel britiſches, ameri
kaniſches und neuſeeländiſches Blut gefloſſen,
und beſonders ſtark iſt das Gefühl der ein
dentigen militäriſchen Blamage, als daß man
gern im alliierten Lager von Caſſino ſpricht.
Schließlich weiß man in England und Ame-
rika, daß die deutſchen Fallſchirmjäger dort
einen Abwehrkampf liefern, von dem ſich die
engliſche und amerikaniſche Oeffentlichkeit
vielleicht dank der unklaren Berichterſtattung
nur ein ungenanues, deshalb nicht weniger
ungünſtiges Bild machen kann.

Die erſten Frontberichte, die in der eng
liſchen und amerikaniſchen Preſſe erſcheinen,
laſſen jetzt erkennen, daß man nicht mit einer
überraſchenden Wendung der Dinge an der
italieniſchen Südfront rechnet. Jn einem
britiſchen Frontbericht hieß es: „Unſere
Truppen, die im Raume von Caſſino kämp
fen, ſtehen harten Kriſen und bitteren Situ
ationen gegenüber. Sie greifen an und ver
ſuchen, ſich durchzuſchlagen, aber der deutſche
Widerſtand iſt härter denn je. Leider müſſen
wir immer wieder zu Frontalangriffen über
gehen, die entſprechend koſtſpielig und blutig
ſind, denn der Kampfraum iſt ſo eng zwiſchen
den beiden Flußbetten, daß überhaupt kein
Platz für Umgehungs- oder Umzingelungs-
manöver da iſt. Außerdem gibt es keine
alliterte Höhenſtellung, die nicht unter dem
Feuer einer deutſchen Batterie liegt, die noch
höher gelegen iſt. Die Eroberung der ehe

maligen Stadt Caſſino wird eine bittere,
harte und ſehr blutige Angelegenheit werden.“

Bezeichnend für die verfahrene anglo
amerikaniſche Lage vor Caſſino und in Süd
italien überhaupt iſt der Leitartikel einer
engliſchen Zeitung, in dem es u. a. heißt:
Frontalangriffe auf Caſſino, wie ſie die
Alliierten in den letzten Tagen unternah-
men, hätten gerade durch die Landungen
bei Nettuno überflüſſig gemacht werden ſol
len. Noch immer ſei es ſchwierig einzu
ſehen, inwieweit die beiden alliierten Fron
ten in Jtalien einander hülfen, zumal auf
dem Nettuno-Landekopf ſo gut wie keine
Ausſicht auf einen Durchbruch durch die
deutſche Abwehrſtellung beſtehe. Die Kardinal
frage, die in den Betrachtungen über den
Kampf um Caſſino enthalten war, lautet:
Haben die Verbündeten überhaupt genug
ausreichend ausgebildete und kampferprobte
Diviſionen, um die Deutſchen zu überrennen?
Sie hatten zu dieſem Zweck die beſten und
kampferprobteſten Truppen, die ſie überhaupt
beſitzen, in die Schlacht geworfen: Neuſee
länder, die ihnen wieder einmal die blutige
Arbeit abnehmen ſollten. Selbſt dieſen aber
blieb der angeſtrebte volle Erfolg verſagt.

Alle feindlichen Behauptungen über
Caſſino, die zeitweiſe vom deutſchen Wehr-
machtbericht abwichen, haben ſich dazu be
quemen müſſen, ſich den deutſchen Darſtellun
gen wieder anzupaſſen. Vorübergehend hat
ken beiſpielsweiſe ſchwediſche Blätter Behaup
tungen aus engliſcher Quelle vertreten, wo
nach ganz Caſſino und ſogar die Ruinen des
Kloſters auf dem Monte Caſſinv in der Hand
der Verbündeten ſeien. Heute muß ſelbſt die
ſchwediſche Preſſe engliſch- amerikaniſche Be e
richte wiedergeben, wonach in Caſſino der
Kampf mit unverminderter Heftigkeit weiter
geht, nachdem die Deutſchen wichtige Höhen
zurückerobert hätten.

„Freiheit der Reere“ nach der Willkür Waſhingkons
uSA Bedingungen für Schiffsverkäufe Anteil am britiſchen Nahoſt-Oel gefordert

ost. Stockholm, 21. März. Ein Ver
treter des USA-Schiffahrtsamtes hat in einer
öffentlichen Erklärung bekanntgegeben, welche
Vorſtellungen man ſich in dieſer amtlichen
Stelle Waſhingtons über die künftige Rege-
lung des Begriffes „Freiheit der Meere“
mache. Dieſer Vertreter des Schiffahrts
amtes, ein, wie es heißt, hoher Beamter
dieſer ſtaatlichen Einrichtung, kündigt an, daß
die Vereinigten Staaten, die nach dem Kriege
ſicherlich einen beachtlichen Ueberſchuß an
Handelsſchiffen der Kriegstypen „Liberty“
und „Victory“ haben würden, die aber nicht
„bedingungslos“ an ausländiſche Reedereien
verkauft werden würden. Eine Uebertragung
dieſer USA- Handelsſchiffe unter anderer
Flagge könne nur unter ganz beſtimmten Be
dingungen bezüglich des Einſatzes dieſer
Schiffe zuſtande kommen.

Jm weſentlichen handele es ſich darum,
daß die USA nicht durch den Verkauf der
„überzähligen Handelsſchiffe“ ſich ſelbſt Kon
kurrenz auf den Weltmeeren ſchafften. Man
werde bei jedem Verkauf eines Handels
ſchiffes eine Begrenzung des „ausländiſchen
Einſatzes dieſer Schiffe“ als Bedingung feſt
legen. Das Anlaufen von USA-Häfen bei-
ſpielsweiſe ſoll nur unter ganz beſtimmten
Vorausſetzungen und in ſehr begrenztem Um
fange geſtattet werden.

Die USA bereiten ſich alſo darauf vor,
auf den Weltmeeren nach dem Kriege einen
Zuſtand zu ſchaffen, wie ihn ſelbſt die Briten
niemals ſchufen. Das uralte Seefahrerrecht,
das freie Anlaufen aller Häfen und das Recht
auf freie Fahrt auf allen Weltmeeren, ſoll
künftig, wenn dieſe USA-Pläne Wirklichkeit
würden, nach dem Gutdünken der USA be
ſchnitten werden. Jm Grunde genommen
würden alſo die Vereinigten Staaten auf den
Weltmeeren Bedingungen ſchaffen, wie man
ſie ſelbſt im Mittelalter nicht gekannt hat.

So wie die Nordamerikaner ſich auf dem
Schiffahrtsmarkt für die Nachkriegszeit jede
mögliche ausländiſche Konkurrenz fernzu-
halten verſuchen, ſcheuen ſie auch keine An
ſtrengungen, ſich Oelreſerven für ihre Ver
kehrspläne zu ſichern. Vertreter der USA-
Regierung haben jetzt bei engliſch-amerikani
ſchen Vorbeſprechungen zu der bevorſtehenden
größeren „Oel-Konferenz“ zwiſchen den
beiden Staaten ihre Anſichten dahin zu
ſammengefaßt, daß ungefähr die Hälfte der
engliſchen Oel-Vorkommen im Nahen Oſten
an die USA als Erſatz für die unverhältnis-
mäßig großen amerikaniſchen Oel-Lieferun
gen während Des Krieges übergeführt wer
den müſſe, und zwar im Rahmen einer Auf-
teilung der Oel-Gebiete im Nahen Oſten in
engliſche und amerikaniſche.

Umſtellung in der britiſchen Flugzenginduſtrie
Unſer Vertreter in Stockholm: Engliſche Zweifel am Erfolg des Terrorluftkrieges

ost. Stockholm, 21. März. Jmmer wieder
tauchen in der engliſche Preſſe Beiträge auf,
in denen Zweifel über die militäriſche Zweck-
mäßigkeit des Terrorluftkrieges zum Aus-
druck kommen. Militäriſche Fachleute in
England und Amerika haben, wenn ſie ein
mal eine klare und eindeutige Antwort gaben,
ehrlich eingeſtanden, daß kaum Hoffnungen
auf den Erfolg des Luftkrieges beſtehen und
daß umfangreiche militäriſche Operationen
zu Lande notwendig ſeien, wenn man ſich
überhaupt der Hoffnung hingeben will, einen
militäriſchen Erfolg zu erringen. Man gibt
ſogar zu, daß ſelbſt das einzige militäriſche
Ziel dieſes Luftkrieges, die Zerſtörung der
Produktionskraft des Feindes, nicht in einem
Maße gelingt, das zu optimiſtiſchen Ausſichten
berechtige. Das klarſte und nüchternſte Urteil
über die Bedeutung der Terrorangriffe hat
jedoch das Lieblingsorgan des Kreml, die
Zeitſchrift „Wojna i Rabotſchij Klaß“ vor
einigen Tagen gefällt. Die Zeitſchrift meint
hart und ſachlich, die Erfolge ſeien, militäriſch
berechnet, ſo minimal, daß man nicht weiter
über ſie zu reden brauche.

Dieſe Feſtſtellungen über den ſtrategiſchen
und taktiſchen Sinn bzw. Unſinn des Terror
luftkrieges müſſen vorausgeſchickt werden,

wenn man das lieſt, was augenblicklich in der
britiſchen Preſſe gemeldet wird. So hört man
unter anderem, daß Arbeiter der britiſchen
Rüſtungsinduſtrie beim Londoner Kriegs
produktionsminiſterium vorſtellig geworden
ſeien und Auskunft darüber verlangt hätten,
warum eine Reihe von Flugzeugwerken in
England geſchloſſen und die Produktion ein
geſtellt worden iſt. Von ſeiten des Miniſte
riums erfolgte die Antwort, daß eine Um
organiſierung der britiſchen Flügzeugproduk-
tion zu der Schließung einer Reihe von
Werken geführt habe. Es gehe darum, die
Produktion von ſchweren Bombern (die bei
Terrorangriffen eingeſetzt werden ſollen), zu
erhöhen, und zwar auf Koſten anderer Flug
zeugtypen.

Die für die britiſche Flugzeugproduktion
zuſtändige Stelle vertritt alſo weiterhin den
Standpunkt, daß der Terrorluftkrieg produk-
tionsmäßig die wichtigſte Waffe der Eng
länder ſei, und ſo ergibt ſich für die engliſche
und amerikaniſche Oeffentlichkeit das eigen
tümliche Dilemma, daß militäriſche Fachleute
geringſchätzig über die militäriſche Bedeutung
des Terrorluftkrieges ſprechen, während die
zuſtändigen Stellen alle Maßnahmen treffen,
um dieſen Terrorluftkrieg weiterzuführen.

MITTWOCH, DEN 22. MARZ 1944

Gehälter
der USA-Rüstungsmagnaten

Von unserem ständigen Vertreter E. Nuese

Lissabon, 21. März.
Jedesmal, wenn in den USA die Befürchtung

auftaucht, daß der Frieden vorzeitig aus-
brechen könnte“, werden die Aktien der 2
Rüstungskonzerne durch panikartige Abgaben
stark unter Druck gesetzt. Fast ausnahmslos
ist dann in der Wallstreet die Baissebewegung
so nachhaltig, daß sie auch auf die anderen
Marktgebiete übergreift und sie erst dann wie-
der von einer Erholung abgelöst wird, wenn sich
die Friedensbefürchtungen als unbegründet er-
wiesen haben, Diese Angst vor dem Frieden ist
verständlich,, wenn man berücksichtigt, daß
neben Roosevelt und seinem jüdischen Anhang
auch die Rüstungsmagnaten nicht nur dem Kriege
nachgelaufen, sondern auch an einer langen
Kriegsdauer auf das stärkste interessiert sind

Nach der Einführung der Mehrgewinnsteuer,
durch die wenigstens in der Theorie die Kriegs-
gewinne nahezu restlos weggesteuert werden,
erscheinen die wiederholt auch nach außen hin
sichtbar gewordenen krampfhaften Bemühungen
der Rüstungsindustriellen, den Krieg in Europa
und im Pazifil so lange wie nur irgend möglich
in Gang zu halten, bei oberflächlicher Betrach-
tung zunächst etwas verwunderlich. Und das
um so mehr, als sich ihre an die Kriegskonjunk-
tur geknüpften hochgespannten Erwartungen
nicht ganz erfüllt haben. Augenblicklich lassen
sich nämlich aus den Kriegslieferungen nicht
mehr so abnorm hohe Erträgnisse herauswirt-
schaften wie im ersten Weltkrieg, in dem die
Kriegsmaterial Lieferanten in ihrer
politik keinen nennenswerten Beschränkungen
unterworfen waren und auch nicht über Steuer
üäberbürdung zu klagen hatten. Im ersten Sta-
dium dieses Krieges hat sich die USA-Rüstungs-
industrie in der Preisberechnung zwar gleich-
alls mehr als „großzügig“ erwiesen, aber die
Preise sind schon nach verhältnismäßig kurzer
Zeit von e h beanstandet undeiner eingehenden Nachprü unterzogen wor-den. Fast alle Khetmegrrettiere haben ihre

Preise mehr den Produlktionskosten angepaßt
und einen ansehnlichen Teil der durch skrupel-
lose Kalkulationen erzielten Konjunkturgewinne
wieder herausrücken müssen. Trotzdem ist der
Rüstungsindustrie und in erster Linie dem
Schiffsbau und dem Flugzeugbau noch ausrei-
chender Spielraum zu einer recht anfechtbaren
Bereicherung auf Kosten der Steuerzahler ge-
blieben. Der Einwand, daß die Mehrgewinne ja
doch wieder als Steuer abgeführt werden müs-
sen, ist nicht ganz stjchhaltig, denn den Betrie-
ben bleibt immer noch die Möglichkeit, aus den
abnorm gestiegenen Bruttoüberschüssen stille
Reserven zu schaffen und hohe Rückstellungen
auf Anlagen und maschinelle Ausrüstung vVor-
zunehmen Vor allem die großen Konzerne sind
in der Lage, einen bedeutenden Prozentsatz
ihrer Erträgnisse zu verstecken und zur Stär-
kung ihrer Position zu verwenden.

„Wenn auch die Aktionäre vielfach darüber
enttäuscht sind, daß die Kriegskonjunktur nicht
in stark erhöhten Dividenden ihren ziffernmäbi-
gen Niederschlag findet, so haben die Konzern-
gewaltigen doch allen Anlaß, trotz der ihnen
aufgezwungenen Einengung ihrer Bewegungsfrei-
heit mit dem Stand der Dinge zufrieden zu sein,
Sie haben es verstanden, sich den veränderten
Verhältnissen anzupassen und sie sind schließ-
lich die treibenden Kräfte, die aus reiner Pro-
fitgier die Rooseveltsche Kriegspolitik begün-
stigt haben. Die Präsidenten, Vizepräsidenten
und Verwaltungsmitglieder der Rüstungskon-
zerne haben sich ihre Gebälter im Laufe der
letzten Jahre ganz beträchtlich heraufsetzen
lassen. Die Erhöhung der Bezüge bewegte sich
im allgemeinen zwischen 25 und 100 v. H., ist
aber vereinzelt noch bedeutend stärker ausge-
fallen. Dabei ist zu beachten, daß die Gehalts-
aufbesserungen der leitenden Angestellten sich
in verhältnismäßig engen Grenzen hielten, wäh-
rend die Verwaltungsspitzen sich ganz bedeu-
tend höhere Aufschläge auf ihre an und für sich
schon ungewöhnlich hohen Bezüge bewilligt
haben. Die führenden Männer der Stahlindustrie
sind mit ihren Ansprüchen prozentual be-
trachtet verhältnismäßig bescheiden“ ge-
wesen, denn Präsident Grace von der Bethlehem
Steel Corporation hat sich seine Bezüge, die
sich 1940 auf 478 000 Dollar beliefen, im Jahre
1941 „nur“ auf 537 000 Dollar heraufsetzen
lassen und sich 1942 mit diesem Gehalt „be-
gnügt“. Der Präsident Girdler von der Repu-
blic Steel Corporation, der 1940 „nur“ 176 000
Dollar verdiente, hat 1941 und 1942 ein Gehalt
von 275 000 Dollar eingesteckt. Präsident Ger-
hauser von der American Shipbuilding Co. be-
zog 1940 24 000 Dollar, 1941 38 700 Dollar, und
1942 62 500 Dollar. Es ist selbstverständlich,
daß sich auch die maßgebenden Männer der
Flugzeugindustrie ihre Gehälter „angemessen“
haben aufbessern lassen. Der Präsident Dou-
glas von der Douglas-Aircraft Corporation, des-
sen Gehalt 1940 rund 75 000 Dollar betrug, er-
hielt 1942 bereits 120 000 Dollar, während Prä-
sident Groß von der Lockheed Aircraft Corpo-
ration seine Bezüge von 44 750 Dollar auf
125 000 Dollar zu steigern vermochte.

Diese phantastischen Gehälter der n
magnaten stellen aber nur einen Teil ihrer

züge dar, die durch Aufwandsentschädigungen,
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Spesen, Provislonen und Bezugsrechto auf
Aktien unter den Börsenkursen noch eine ganz
beträchtliche Steigerung erfahren haben, Durch
die Rooseveltsche Verordnung vom 8. April
1942 ist 2war rein formal die Weitere Erhöhung
von Gehältern unterbunden worden, aber ver-
schiedene Anzeichen lassen darauf schließen,
daß die führenden Persönlichkeiten der us-
amerikanischen Rüstungsindustrie Mittel und
Wege gefunden haben, um durch Aenderung
der Buchungsmethoden ihre Einkünfte weiter
zu steigern. Die Kriegskonjunktur muß doch
schließlich nach der Auffassung dieser Kreise
bis zum Außersten ausgenutzt. werden, denn
unter normalen Verhältnissen verträgt der Un-
Kostenetat nicht eine derartig übermäßige Be-
hestung durch hemmungslos gewordene Gehalts-
ansprüche der Verwaltungsmitglieder,

Ehemalige ſowjetiſche Offiziere ſprachen

dnb. Berlin, 21. März. Vor Oſtarbeiternſprachen in einem deutſchen Jnduſtriewerk
der ehemalige ſowjetiſche Oberſt Malzow und
die ehemaligen ſowjetiſchen Fliegeroffiziere
Antilvwſki und Bitſchtkow, die in deutſcher
Uniform in den Freiwilligenverbänden aus
den Reihen der Oſtvölker kämpfen. Alle drei,
die früher überzeugte Bolſchewiſten waren
und von denen die beiden letzten ſogar als
ſogenannte „Helden der Sowjetunion“ aus
gezeichnet wurden, ſind heute unter dem Ein
druck des deutſchen Sozialismus zu fangti
ſchen Haſſern des Bolſchewismus geworden
und kämpfen für die Befreiung ihrer Heimat
vom jüdiſchbolſchewiſtiſchen Joch. Die Ver
ſammlung wurde in den ruſſiſchen Sendun
gen des deutſchen Rundfunks übertragen. In
allen Oſtarbeiterlagern fanden Gemeinſchafts
empfänge ſtatt.

Ptain an die Legionäre
jb. Vichy, 21. März. Eine Botſchaft des

Marſchalls Pétains an die Legion wurde zum
Abſchluß einer Tagung der Departementchefs
der Legion in Mont Dore verleſen. Darin
fordert der Marſchall ſeine Legionäre auf, im
Sinne ſeiner Richtlinien ihre Arbeit auf dem
Gebiet der ſozialen Aktivität und der franzö
ſiſchen Doktrin fortzuſetzen. Jhre Tätigkeit
müſſe getragen werden von der Idee der
nativnalen Freundſchaft und der franzöſiſchen
Einigkeit und durchörungen ſein von einem
kämpferiſchen Geiſt. Das ſei der Weg, auf
dem Frankreich wieder auferſtehen werde.

Sowjets kaufen Suez Kanal Aktien
osch. Bern, 21. März. Während zwiſchen

England und Amerika das Für und Wider
der jüdiſchen Einwanderung in Paläſtina leb
haft diskutiert wird, hat die Sowjetunion die
Jnitiative in Nahoſt ergriffen. Aus ägypti
ſchen Kreiſen wird bekannt, daß Moskau den
Auftrag zum Ankauf einiger Pakete Suez
Kanal- Aktien gegeben habe, die auch ſchon be
ſchafft worden ſeien. Es ſoll ſich dabei um
5 v. H. des Aktienkapitals handeln ſowie um
ein weiteres Paket der dreiprozentigen Vor
zugsaktien. Durch dieſes Intereſſe Moskaus
trat an der Kairoer Börſe ein bemerkenswer
ter Kursanſtieg der Suez-Kanal- Aktien ein.

Zwei Dörfer am Veſuv geräumt
ost. Stockholm, 21. März. Durch den Aus

bruch des Veſuvs ſind die Dörfer San Seba
ſtign und Maſſo de Simmare unmittelbar be
droht. Die Lavaſtröme ergießen ſich über den
Nordabhang des Berges, ſo daß 5000 Einwoh
ner dieſer beiden Dörfer evakuiert werden
mußten. Zahlreiche andere Bewohner des
Nordabhanges des Veſuvs haben wegen der
drohenden Gefahr ebenfalls ihre Heimſtätten
ſchon verlaſſen.

Der Lavaſtrom fließt gegenwärtig mit
einer Geſchwindigkeit von etwa 4 Meter in
der Minute oder einem Viertelkilometer je
Stunde den Abhang des Veſuv hinab.

Gttm annsförde
DU VND ICH
Bowaen vor lrene I

31. Fortſetzung
„Ja, ſofort, wenn es ginge, hat das gnä

dige Fräulein geſagt.“
„Gut, ich komme, danke Roſalie.“
Hildegard wunderte ſich über ſich ſelbſt, es

war in dieſem kritiſchen Augenblick alles ſo
ſonnenklar in ihrem Jnnern. Mit ruhigen,
gemeſſenen Schritten ging ſie die Treppe hin
auf. Als ſie ins Herrenzimmer trat, ſtand
Barbara am Fenſter, mit dem Rücken zum
Jnnern des Raumes. Die Stille, die jetzt
zwiſchen den beiden Frauen laſtete, war trau
rig und drückend, nicht allein für die eine oder
für die andere, nein für beide.

Hildegard blieb mitten im Zimmer ſtehen.
Sie ſchickte einen verſonnenen, verträumten
Blick zum Fenſter hinaus und wartete.

Barbara drehte ſich langſam um. Jhr Ge
ſicht war kaum wiederzuerkennen, es war
geiſterhaft blaß, und es lag unendlich viel
Schmerz und Weh daxin,. Mit einer ſchwachen,
vhn mächtigen Bewegung hob ſie die rechte
Hand, als wollte ſie irgend etwas Schreck-
liches damit von ſich abwenden, um ſie gleich
darauf wieder kraftlos auf das Fenſterbrett
ſinken zu laſſen.

Man ſah ihr an, daß ſie innerlich ſehr er
regt ſein mußte. Sie ſuchte Hildegards Augen
und ſah, daß dieſe Augen in ſtiller Selbſtzu
friedenheit auf den knoſpenden Blüten des
Fliederbaumes draußen vor dem Fenſter ruh
ten. Bei dieſer Entdeckung ſchienen kleine
Flämmchen aus Barbaras Pupillen zu
flackern. Jhre Stimme klang ein bißchen
heißer:

„Jch möchte Sie bitten, Fräulein Beelitz,
ſofort Jhre Koffer zu packen und dieſes Haus
zu verlaſſen.“

nene Phaſe der Schlacht am ukrainiſchen vug

Gegenangriffe gegen ſowjetiſche Brückenköpfe auf dem Weſtufer des Fluſſes

ks. Berlin, 21. März. Der Geſamttenor
des Wehrmachtberichtes über die Kämpfe des
Montags läßt für die Oſtfront eine gewiſſe,
wahrſcheinlich jedoch nur vorübergehende Fe
ſtigung der Lage erkennen. Die Angriffe der
Sowjets gegen die deutſchen Brückenköpfe
am unteren Bug werden als ſchwächer be
zeichnet. Erſtmalig iſt von deutſchen Gegen
angriffen gegen die ſowjetiſchen Brückenköpfe
die Rede, die der Feind im Verlauf ſeiner
Ukraineoffenſive auf dem Weſtufer des Fluſ
ſes errichten konnte. Einige dieſer Brücken
köpfe ſind ſogar bereinigt vder eingeengt wor
den. Damit ſcheinen ſich die Kämpfe nun auf
die BugLinie zu beſchränken, und die bisher
noch öſtlich vom Bug gehaltenen deutſchen
Truppenkontingente dürften ſich ebenfalls auf
dieſen Fluß zurückgezogen haben, was eine
Verſtärkung der Abwehrfront zur Folge
haben muß.

Der Einbruchsraum des Feindes zwiſchen
Bug und Dnjeſtr wird zur Zeit von Luftwaf
fenverbänden ſtark bekämpft, die ſozuſagen
als Vortrupp für weitere Gegenaktionen zu

betrachten ſind. Sicherlich wird es zwiſchen
Bug und Dnfeſtr noch zu heftigen Kämpfen
kommen mit dem Ziel, die Sowjets von der
rumäniſchen Grenze abzuhglten, während die
ſowjetiſche Truppenführung bemüht iſt, die
eingedrungenen Kräfte nach Möglichkeit zu
verſtärken. Wahrſcheinlich legt man auf der
Feindſeite das größte Gewicht auf dieſen
Kampfabſchnitt und verſorgt ihn vordring
lich mit neuen Truppen und neuem Material.
Die ſich zwangsläufig hiergaus ergebenden
Kämpfe dürften zwar ſehr ſchwer werden, ſie
ſind jedoch vorläufig noch in ihrem Anfangs-
ſtadium begriffen.

Ein zweiter feindlicher Stoß, der in Rich
tung auf das Generalgouvernement verläuft,
wird von den Sowjets bei Kowel unternom
men, Hier drang eine feindliche Kampfgruppe
in die Stadt ein, wo ſie jedvch vernichtet wor
den iſt. Alle dieſe Angriffsbemühungen des
Feindes ſtellen zur Zeit eine ſtarke Belaſtung
der ſowjetiſchen Kräfte dar, ſo daß es an der
übrigen Oſtfront nur zu örtlichen Kampf
handlungen gekommen iſt.

Die Bedeunlung der Heimarbeit in der VPolkg wirtſchaft

Soziale Gleichſtellung mit den Schaffenden in den Betrieben Gerechter Lohn

dnb. Dresden, 21. März. Eine Großkund
gebung, in deren Mittelpunkt mehrere
Tauſend Heimarbeiter ſtanden und die die
Bedeutung der Heimarbeit für die deutſche
Kriegswirtſchaft unterſtrich, fand im Dres
dener Ausſtellungspalaſt ſtatt. Reichs
organiſationsleiter Dr. Ley, der ſich einen
Einblick in die Herſtellung kriegswichtiger
Heimarbeit verſchafft hatte, ſprach in grund
legenden Ausführungen, deren Bedeutung
weit über den Rahmen dieſer Großkund-
gebung hinausreicht, über die Probleme der
Heimarbeit. So ſegensreich und wichtig
Großunternehmungen in vielen Wirtſchafts
zweigen ſind, ſo ſchäblich können ſie anderer-
ſeits der Nation werden, wenn techniſche Not
wendigkeiten in kapitaliſtiſche Herrſchafts
gelüſte, in Profitſtreben und in Rückſichts
loſigkeit gegenüber den ſchaffenden Menſchen
einmündet. Die Fehler des kapitaliſtiſchen
Syſtems wurden für dieſes ſelbſt offenbar,
als mit einemmal ein Mangel an Arbeits
kräften auftrat. Jetzt erwies ſich, wie geſund
eine richtige Miſchung von Klein-, Mittel
und Großbetrieben in der modernen Wirt

ſchaft je nach Bedürfnis und Notwendigkeit
iſt. Für uns Nationalſozialiſten tritt außer
den wirtſchaftspolitiſchen Ueberlegungen und
den ſozialen Umſtänden die weltanſchauliche
und politiſche Bedeutung des Mittel und
Kleinbetriebes hinzu, wie e ſich vor allen
Dingen im Handwerk agusdrückt. Das Hand
werk bietet dem aufſtrebenden ſchaffenden
Menſchen die Möglichkeit, durch Fleiß und
Können eine ſelbſtändige Exiſtenz zu er
halten.

Nachdem Dr. Ley über die Möglichkeiten
einer rationellen Arbeitsweiſe auch der
kleinen Betriebe geſprochen hatte, ging er
näher auf die gegenwärtige Bedeutung der
Heimarbeit ein. „Man ſollte ſoweit als mög
lich den Menſchen nicht entwurzeln, aus ſeiner
Heimat reißen und verpflanzen, ſondern ver
ſüchen, ſo es eben möglich iſt, auch Arbeit zu
den Wohnſtätten zu bringen. Selbſtverſtänd
lich iſt, daß der Heimarbeit durch entſprechende
Arbeitsvorberettung und die Schaffung ent
ſprechender techniſcher Bedingungen Gelegen
heit gegeben werden muß, den gleichen Lohn
zu verdienen, der in der Fabrik gezahlt wird.

Mißglückter Feindſchnellbootangriff
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,21. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Nordöſtlich Nikolajew blieben ſchwächere feindliche

Angriffe erfolglos. Am unteren ukrainiſchen Büg
wurden ſowjetiſche Brückenköpfe durch Gegenangriffe
bereinigt vder eingeengt.

Jm Einbruchsraum zwiſchen dem mittleren
ukrainiſchen Bug und dem Dnjeſtr kam es nur bei
Smerinka zu heftigen, noch andaternden Kämpfen.
Unſere Luftwaffe fügte mit ſtarken Kampf und
Schlachtfliegerverbänden den auf den Dnjeſtr vor
rückenden Bolſchewiſten hohe Menſchen und Material
verluſte zu. Zwiſchen Proskurow und Tarnopol
drangen unſere Gegenangriffe in die feindlichen Stel
lungen ein. Sowjetiſche Kräfte wurden zerſchlagen,
eine Frontlücke geſchloſſen. Jmm Raum von Krzemie
niez Und bei Kowel ſteigerte ſich die Wucht der feind
lichen Angriffe. Jn ſchweren wechſelvollen Kämpfen
wurden 18 feindliche Panzer abgeſchoſſen vder er
beutet und eine in Kowel eingebrochene ſowjetiſche
Kampfgruppe vernichtet. Südlich des Pripjet ſchei
terten zwiſchen Styr und Göryn wiederholte Angriffe
der Bolſchewiſten. Von der übrigen Oſtfront wird
nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet.

Jn den ſchweren Kämpfen im Nordabſchnitt der
Oſtfront hat ſich die 2. Kompanie der ſchweren
Panzerabteilung 502 unter Führung von Ober
leutnant von Schiller beſonders bewährt.

Aus dem Landekopf von Nettuno wird nur leb
hafte Späh- und Stoßtrupptätigkeit gemeldet. Jn der

Stadt Caſſinv verbluteten auch geſtern wieder alle
feindlichen, von ſtarken Panzerkräften unterſtützten
Angriffe im Abwehrfeuer der tapferen Verteidiger
Nord weſtlich des Ortes wurde eine feindliche Kampf
gruppe eingeſchloſſen. Die Verluſte des Feindes be
tragen ein Vielfaches der eigenen.

Jn den Mittaägsſtunden des 20. März flogennord amerikaniſche Bomberverbände mit ſtarkem Jagd
ſchutz nach Südweſtdeutſchland ein und führten
Terrorangriffe auf Mannheim, Ludwigshafen ſowie
Vororte von Frankfurt am Main. Hierbei ſowie bei
Einflügen in die beſetzten Weſtgebiete und an ver
italieniſchen Front wurden 24 feindliche Flugzeuge
vernichtet. Einige feindliche Flugzeuge unternahmen
Störflüge über dem Ruhrgebiet und über Süd
deutſchland. e

Sicherungsſtreitkräfte eines deutſchen Geleits
wehrten im Kanal einen britiſchen Schnellbootangriff
ab, ſchoſſen ein Boot in Brand und beſchädigten ein
weiteres ſo ſchwer, daß mit ſeinem Untergang zu
rechnen iſt. Damit hat der unter Kapitänleutnant
Behrens ſtehende Verband innerhalb weniger Tage
fünf feindliche Schnellbvote verſenkt und zwei weitere
ſchwer beſchädigt.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine beſchoſſen in
der vergangenen Nacht die engliſche Küſte und feind
liche Schiffe im Seegebiet von Dvver.

Der Streik der Werft und Flugzeugfabrikaärbeiter
in Belfaſt droht ſich weiter auszubreiten. Die 2000
Gefolgſchafts mitglieder einer Belfaſter Munitions
fabrik beſchloſſen, ſich dem Streik anzuſchließen.

Das „Nein“ Finnlands

Zeichn. Hövker

Hierl ſprach vor Führerinnen des RAD
dnb. Berlin, 21. März. Auf einer Bezirks

führerinnentagung des Reichsarbeitsdienſtes
der weiblichen Jugend in Mitteldeutſchland
ſprach der Reichsarbeitsführer über die Auf
gaben des weiblichen Arbeitsdienſtes und
hob dabei hervor, daß der Reichsarbeitsdienſt
der weiblichen Jugend eine nationalſoziali
ſtiſche Erziehungseinrichtung und die ſozial
politiſche Schule der weiblichen Jugend ſei.
Die Arbeit ſei ſein wichtigſtes Erziehungs
mittel. Der Einſatz müſſe ſo geſtaltet wer
den, daß er der Erziehung der Arbeitsmaiden
dient und dabei der Volksgemeinſchaft nützt.
In ſeinen weiteren Ausführungen gab der
Reichsarbeitsführer ſeine Richtlinien für die
Arbeit der nächſten Monate bekannt und
übermittelte im Rückblick auf das Geleiſtete
den Amtsleiterinnen und Bezirksführerinnen
und mit ihnen der Geſamtheit der Führerin-
nen des RADwg ſeine Anerkennung und
ſeinen Dank für ihre Leiſtungen. Anſchlie
ßend an die Rede des Reichsarbeitsführers
ſprach der neue Jnſpekteur des RADw9J,
Obergeneralarbeitsführer- Dr. Wagner.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalleutnant Wilhelm Berlin, Kom
mandeur der am 12, Februar im Wehrmachtbericht ge
nannten 227. Jnfanterie-Diviſton; an Major
Friedrich Knuth, Führer eines niederſächſiſchen
Grenadier-Regiments; an Leutnant d. R. Hans
Jochen Kühn, in einem Schweinfurter Panzer-Regi
ment; an Feldwebel Joſeph Papeſch. Zugführer in
einem Allenſteiner GrenadierRegiment an Ober
leutnant Paulſen, Staffelkapitän in einem Kampf
geſchwader, und an Oberfeldwebel Bauer, Flugzeug
führer in einem Sturzkampfgeſchwader.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß
admiral Dönitz, hat im Namen des Führers und
Oberſten Befehlshabers der Wehrmächt dem finni
ſchen Generalleutnant. Valve das Deutſche Kreuz in
Gold verliehen.

Jm Reichsminiſterium des Jnnern fand eine Ge
denkſtunde für den bei dem Terrorangriff auf Berlin
am 5 Februar gefallenen Miniſterialrat Prof. Dr.
Bames ſtatt.

Jm 81. Lebensjahre ſtarb der Marine- General
oberſtabsarzt a. D. Dr. Walther Uthemann. Der
Verſtorbene galt als ein Muſterbeiſpiel für die har
moniſche Verſchmelzung zwiſchen Arzt und Marjne
offizier.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b. H.,
Halle (8.), Waisenhausring 1b. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monatl. 2.30 R. (einsehl. Botenlohn).

„Das kann ich nicht“, ſagte Hildegard feſt.
„Auf Jhre Aufforderung hin jedenfalls nicht

ich bin bei Herrn von Wernsdorf an
geſtellt.“

„Glauben Sie vielleicht, das wüßte ich
nicht? Bei wem und von wem Sie angeſtellt
ſind, das hat mit dieſer Aufforderung gar
nichts zu tun.“

Auf Hildegards Stirn ſtanden ein paar
ſenkrechte Falten. Sie blieb ſtumm, ging ein

paar Schritte zurück und lehnte ſich leicht
gegen den Türpfoſten.
Barbaras Bruſt hob ſich. „Wenn Sie es

noch deutlicher hören wollen: Als Braut
Alexander von Wernsdorfs fordere ich Sie
auf, augenblicklich aus dieſem Hauſe zu
gehen!“

Beim Anblick Barbaras würgten mit
einemmal die Tränen in Hildegards Kehle.
Sie machte ein paar unbeholfene Schritte
vorwärts Mit großen Augen ſtarrte ſie Bar
bara an und ſchrie förmlich heraus:

„Was wollen Sie überhaupt von mir? Jch
will ihn Jhnen ja nicht wegnehmen, ich liebe
ihn ja nür, warum darf ich ihn denn nicht
lieben Jch liebe ihn genau ſo wie Sie ihn
auch, warum können Sie das nicht begreifen

„Sie lieben ihn? Jch muß lachen, haben
wollen Sie ihn! Warum bleiben Sie dann
noch hier, wenn Sie wiſſen, daß es keinen
Zweck hat?“

„Jch gehe auch nicht, jetzt noch nicht
Eigentlich wollte ich morgen ſchon gehen, aber
nun bleibe ich noch.“

„Sie ſind verlobt und gehören einem an
deren Mann.“

„Ja, ich bin verlobt, aber nur damit Sie
ihn damit er Hildegard hörte mitten
im Satz auf und verkrampfte die Hände. Bar
bara tat das gleiche.

„Jch habe ihn zuerſt gekannt, ich habe ihn
r gls Kind gekannt und guch geliebt,

Barbara kam nicht weiter; draußen hörte
man ſchwere, wuchtige Schritte, die Tür ging

auf und Alexander ſtand da. Mit einem
langen Blick wanderten ſeine Augen von
Hildegard zu Barbara, dort blieben ſie haften,
es war eine qualvolle Minute.

Schließlich konnte es Barbara nicht mehr
länger ertragen, es lag etwas wie Verachtung
und Geringſchätzung in dieſen übergroßen,
vorwurfsvollen Augen. Es konnte einem die
Schamröte ins Geſicht peitſchen.

„Jch weiß alles!“ ſchrie Barbara in ihrer
Verzweiflung, „Peterle hat es mir erzählt
Sie hat mir erzählt, daß ihr euch in Hamburg
getroffen habt, ſie hat es geleſen, in einem
Brief warum ſiehſt du mich denn ſo an?
In deinem Brief hat ſie es geleſen. du ſcheinſt
ſchrecklich lange von dieſen ſchönen Erinne-
rungen zu zehren. Sie hat mir auch erzählt,
daß na ja, du wirſt es ſchon noch wiſſen,
was du ſonſt alles geſchrieben haſt.“

„So dann brauche ich es dir ja nicht
mehr zu erzählen, es beruhigt mich ſehr, daß
du es ſchon weißt.“

„Pfut, du biſt gemein!“
„Jch wüßte nicht, aus welchem Grunde du

jetzt Pfui gefagt haſt. Was mich und Fräu-
lein Beelitz angeht, hat nichts mit Pfui zu
tun, ich wollte heute ſowieſo mit dir ſprechen.“

Barbara biß ſich auf die Unterlippe und
ſenkte die Lider für einen Motrnent über die
flackernden Murmelaugen. Dann löſte ſie ſich
plötzlich mit ein paar haſtigen Bewegungen
aus ihrer Fenſterniſche. Alexander ſtand auf
recht neben Hildegard und blickte Barbara
mit mitleidigen Augen entgegen:

„Barbara, es wäre nicht nötig, daß du dir
dein Leben aus eigener Schuld ſo bitter
machſt. Jch habe es dir ſchon oft geſagt: Suche
dir eine andere Welt und andere Menſchen,
und du wirſt mich vergeſſen können.“

Barbara ſtand noch immer nicht ruhig.
Jhre Bewegungen waren nervös und fahrig,
ihre weißen, ſchlanken Arme ruhten erhoben
in der Luft, es ſchien, als wollte ſie, als
müßte ſie in letzter Minute noch etwas feſt
halten. das ihr ſchon längſt entglitten war.

Eigenartig war ſie anzuſehen, ihr Geſicht war
das eines Kindes und ihre Allüren waren
die einer Dame. Sie blickte Alexander an:

„Du brauchſt mit mir nicht mehr über be
ſtimmte Dinge zu ſprechen. Jch habe bereits
geſprochen, und zwar eben vor ein paar Mi
nuten mit Fräulein Beelitz. Sie iſt verlobt.“

„Jch auch“, ſagte Alexander.
„Ja, und zwar mit mir. Du vergißt das

manchmal, aber dazu bin ich ja ſchließlich da,
um dich, wenn es nötig iſt, daran zu erinnern.
Fräulein Beelitz hatte es anſcheinend auch
vergeſſen, ich habe ſie ebenfalls daran er
innert. Sie wird jetzt ihre Koffer packen und
nach Berlin fahren.“

„Barbara, du weißt, daß ich dich nicht
liebe, daß ich dich nicht lieben kann. Ich kann
auch dieſes Leben nicht länger ertragen Jch
liebe Hildegard, einmal muß ich eg dir doch
ſagen, je früher, deſto beſſer, und ich hoffe,
du begreiſſt mich und ziehſt deine Konſe
quenzen.“

Barbara ſtand jetzt dicht vor Alexander.
„Jch habe nichts von dem gehört, was du
eben geſagt haſt“, flüſterte ſie mit einem wehen
Lächeln. Mit einer raſchen Bewegung legte
ſie die Arme auf ſeine Schultern: „Du, Alex
ander, wenn ſie fort iſt, in ein paar Tagen,
ein paar Stunden vielleicht ſchon, dann wirſt
du ſie vergeſſen haben. Jch kenne dich doch, ich
kenne dich beſſer, als du dich ſelbſt kennſt.“

Alexander nahm die warmen Frauenhände
von ſeinen Schultern und wandte ſich zur
Seite: „Wo iſt wann iſt Hildegard fort
gegangen?“

„Sie iſt weg, das iſt die Hauptſache. Sie iſt
klüger als du“, ſagte Barbara erlöſt.

Hildegard ſtand in ihrem Zimmer, ſtülpte
den Hut über die wirren Haare, riß den Man
tel aus dem Schrank und ſtreifte ihn über.
So, nun noch die Handtaſche aus dem Schub
fach, die Handſchuhe daneben auch gleich, fer
tig mehr brauchte ſie für den Augenblick
nicht. Barbara würde ihr alles nachſchicken,
nur zu gern. (Fortſetzung folgt)
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Aus DER GAUSTADT
GBerdunkelung:? Von Mittwoch 19.17 Uhr vis
Donnerstag 5.27 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag
5.24 Uhr; Monduntergang: Donnerstag 15.28 Uhr.

Bereit ſein!
Der deutſche Rundfunk hat einen Meldedienſt

über die Luftlage eingerichtet. Während des
Tages und der Nacht werden alle Sender des
Reichsprogramms und der Deutſchlandſender im
Laufe ihrer ganzen Sendezeit zu jeder vollen
Stunde eine Meldung über die jeweilige Luft
lage geben. Bei Aenderung der Luftlage wird
auch zwiſchen den ſtündlichen Meldungen eine
Mitteilung über die Luftlage gegeben.

Der anglo- amerikaniſche Luftterror, der
vor keinem Verbrechen zurückſchreckt, wenn
er glaubt damit die deutſche Heimatfront ins
Wanken bringen zu können, ſtößt auf ſtändig
wachſende Abwehrbereitſchaft. Dieſe hat heute

weit über die eigentlichen Luftnotgebiete
hinaus das geſamte deutſche Volk erfaßt.
In allen Reichsgebieten beobachtet man mit
ſtärkſter innerer Anteilnahme die Auswir-
kungen des von Haß und Furcht vor der Ver
geltüng ins Endloſe geſteigerten feindlichen
Vernichtungswahnſinn, und überall heißt die
Parole: Bereit ſein! Als logiſche Folge aus
dieſer Haltung des deutſchen Volkes entſtand
die neue Anordnung vom 21. März an, den
ganzen Tag regelmäßig über den deutſchen
Rundfunk Luftlägemeldungen zu geben. War
der Drahtfunk oder „Flakſender“, wie man
die bisherige Einrichtung im Volk kurz
nannte, eine rein regionale Angelegenheit,
ſo wird nun jeder deutſche Rundfunkhörer
ſtündlich oder im Falle feindlicher Einflüge,
in kürzeren Zeitſpannen über den räumlichen
Verlauf und das mögliche bzw. faktiſche Ziel
des Angriffes unterrichtet.

Die neue Rundfunkſendung wird überall
vegrüßt werden, da ſich jeder nun auf die
Zeit, da die Sirene ihren Warnruf erſchallen
läßt, ſchon lange vorher innerlich und äußer-
lich vorbereiten kann. Die Gefahr, die man
kommen ſieht, ſchreckt bekanntlich viel weniger
als die nur ungewiß geahnte.
Hallenſer mit Ritterkreug ausgezeichnet

Hauptmann Waldemar Müller, Batail-
lons kommandeur in einem niederſächſiſchen
Gren.Regt, am 14. Juli 1910 in unſerer
Gauſtaöt als Sohn eines Eiſenbahnaſſiſtenten
geboren, wurde mit dem Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet.

Am 2./3. April wieder Sommerzeit

Jn der Nacht vom 2 zum 3. April werden
bei Einführung der Mitteleuropäiſchen Som-
merzeit die Uhren um eine Stunde von 2 auf
3 Uhr vorgeſtellt. Hieröurch werden die
Reiſezüge, die in dieſer Nacht vor 2 Uhr ab
gefahren ſind, nach dem Zeitwechſel etwa um
eine Stunde verſpätet verkehren. Dadurch
können Anſchlußzüge nicht mehr erreicht wer
den. Wer in dieſer Nacht eine Reiſe mit
Nebergang von einem Zug auf einen anderen
di ühren muß, wird daher gut tun, ſich
vor Reiſeantritt über die Anſchlußmöglichkeit
zu unterrichten.

Für Luftwaffenhelfer keine Ausbildungsbeihilfe.
Zur Klärung von Zweifelsfragen wird darauf hin
gewieſen. daß die als Luftwaffenhelfer oder Marine
helfer eingeſetzten Schüler während des Einſatzes
Schulunterricht erhalten. daß jedoch Schulgeld dafür
nicht erhoben wird, daß ſie ferner von der Wehr-
macht freie Stativn und ein Taſchengeld erhalten.
Die kinderreichen Vätern ſonſt gewährte Aus
bildungsbeihilfe für Schulgeld, Lebenshaltungskoſten
und Fahrgeld, kann deshalb nicht gewährt werden.
Soweit Ausbildungsbeihilfen für Schulgeld Lebens
haltungskoſten und Fahrgeld ſchon ausgezahlt. wor
den ſind. müſſen ſie zurückgezahlt werden. Nur die
ausgezahlte Beihilfe für die Lernmittelkoſten wird
dem Empfänger belaſſen.

Gibt es ein „Nachholen“ in der Ausbildung unſerer Jugend

Kriegsberufswettkampf unentbehrlich! Gauobmann Bachmann ſprach zum Abſchluß

Jn erwartungsvoller Stille ſaßen die
Jungen und Mädel in der letzten Stunde des
Gauberufswettkampfes Kopf an Kopf im

Stadtſchützenhausſaal. Die Tböne des Hul-
digungsmarſches von Grieg waren verklun
gen, an das Rednerpult der ſchön mit Blatt
grün und Fahnenrot ausgeſchlagenen Bühne
krat der Gaubeauftragte für den Reichs
berufswettkampf, Heubach; und die Sieger
verkündung begann. Der Gaubeauftragte
ſchickte zunächſt einen Dank an alle Mithelfer
vbraus, Prüfer, Begutachter, aber auch Haus
frauen und Quartiergeber, durch deren Mit
arbeit die Wettkampftage unter den erſchwer-
ten Bedingungen des Krieges durchgeführt
werden konnten. Diesmal wurde der Gau
entſcheid zum Kriegsberufswettkampf, an
dem insgeſamt 1274 Ortsſieger beteiligt
waren, in dezentraliſierter Form in acht ver
ſchiedenen Orten des Gaues ausgetragen
Ueber 700 Jungen und Mädel bewieſen in
Halle ihre Leiſtungen in Berufspraxis und
etheorie, auf weltanſchaulichem Gebiet, im
Sport und in der Hauswirtſchaft.

Dann zogen die Namen der Neunzig, die
in Halle zum Gauſieger ernannt wurden, an
den Zuhörern vorüber. Jede Berufsgruppe
und viele, viele Berufe waren verktreten;
ſeien es Kochlehrlinge aus der Berufsgruppe
Fremdenverkehr, ſeien es Bauzeichner oder
Maurer aus der Gruppe Bau, Hausgehilfin
nen, Kinderpflegerinnen, ja, ein Pflichtjahr
mädel aus der Gruppe häusliche Berufe,
Feinmechaniker, Schloſſer, Flugmotorenbauer
aus der Gruppe Eiſen und Metall, ſeien es
endlich Lernende aus dem Handel und aus
dem Handwerk: kaufmänniſche Lehrlinge,
Schneiderinnen, ein Schornſteinfeger, ein
Korbmacher, eine Goldſchmiedin, eine Photo
graphin.

Einen Augenblick lang löſte ſich die Span
nung der letzten Tage und Wochen in einew
vielhundertfachen Jungen und Mädel
ſtimmengeſumm; dann wandte ſich die Auf
merkſamkeit dein Gauobmann Her DAF.
Bachmann, zu, der einen Entwicklungsabriß
von 1917/18 bis 1944 gab: welch ein Aufſtieg
in der Kriegshaltung der Deutſchen von
heute gegenüber damals! Die Urſache liegt
in dem Wandel, den die Führung durchſchrit
ten hat, und weiter in dem Erfolg, den die

ſyſtematiſche Erziehungsarbeit unſerer Führung errungen Ja Zu dem Erreichten, auf
das unſer Deutſchland von heute blicken kann,
gehört auch das Vertrauen in ſich und ſeine
berufliche Zukunft, das jedem wiedergegeben
worden iſt. Dem Bewüßtſein von damals,
daß ein falſches Bildungsideal und ein jüdi
ſches Ausbeutertum den unbekannten Lei
ſtungsfähigen um die Früchte ſeines Fleißes
brachten, ſteht heute das Wiſſen gegenüber,
daß jeder, der nur immer fähig und würdig
zum Aufſtieg iſt, in ſeiner Laufbahn gefördert
wird; der Jugendliche wie der Erwachſene.
Die Deutſche Arbeitsfront als die Vertrete
rin dieſes Prinzips in der gewerblichen Wirt
ſchaft hat ſchon viele Einrichtungen geſchaffen,
damit der Lehrling im Betrieb das beſte
Rüſtzeug für einen Aufſtieg aus eigener
Kraft erhält. Auch im Krieg darf an dieſer
intenſiven Ausbildung nicht gerüttelt werden
gerade jetzt, wo die Gefahr eines Nachlaſſens
in der Geſamtbildung der Jugend naheliegt.
Was wir heute an der Jugend verſäumen,
rief der Gauobmann in tiefem Ernſt aus,
kann nie wieder eingeholt werden! Entſchul
dige ſich keiner mit den Schwierigkeiten des
Krieges und ſetze eine vage Hoffnung auf
das, was ſich „ſpäter nachholen läßt“! Nur
als junger Menſch iſt man am bilhungs- und
entwickkungsfähigſten. Dieſer Erkenntnis
dient auch der Kriegsberufswettkampf. Er
endet ja nicht mit einer Ausleſe der Beſten,
ſondern dieſe Beſten werden weiter gefördert
durch das Begabtenförderungswerk der DAF.
Der Widerhall zum BWK. war wieder ſtark:
2 Millionen im Reich; über 50 000 davon ſind
für die Gauentſcheide qualifiziert. Unſer
Gau ſchätzt ſich glücklich, ſo ein zufrieden
ſtellendes Ergebnis wie das diesmalige ver
zeichnen zu können. Alle, die zum Reichsent
ſcheid kommen, ſeien zu höchſtem Einſatz, zu
Fleiß und Anſtrengung aufgerufen!

Mit einem Dank an alle Förderer des
Kriegsberufswettkampfes und mit einem
Blick auf die Garanten unſeres Sieges,
unſere Soldaten, Arbeiter, Arbeiterinnen,
Bauern und unſere Jugend unter der Füh
rung Adolf Hitlers ſchloß der Gauobmann.
Das Schlußwort ſprach als Vertreter des
Gebietsführers der H.J. Bannführer Kauf

mann. F. S.
HEIMISCOHBS KULTURLEBEN

Vom deutſchen Rokoko
Jene Entdeckerfreude, die ihn kurz nach dem

Weltkrieg als einen der erſten Kunſthiſtoriker an
geſichts des deutſchen Rokoko der fränkiſchen und ſüd
deutſchen Kirchen erfaßte, ſchien Univerſitätsprofeſſor
Dr. Brinckmann, Frankfurt am Main, heute noch
immer förmlich zu veflügeln, als er am Dienstag in
der Univerſität zu Freunden des Moritzburgmuſelms
und den Hbörern des Städtiſchen Amtes für Vor
kragsweſen über die Kunſt des 18. Jahrhunderts
ſprach. Zu ſeiner Beweisführung, daß die von
Frankreich eingewanderte Stilepoche durch deutſche
Meiſter eine völlig eigenwillig geprägte, ſowohl
myſtiſch ernſte als auch heiter aufgeſchloſſene Form
erhalten habe, zog er unter Ausſchließung der
RokokoHofkunſt, nach ſeiner Darlegung eine Schwe
ſter des frartzöſiſchen Rokoko, die volkstümlich ge
wordene Kunſt vor allem in den Kirchen des Südens
heran. Weniger durch die klärenden Grenzziehungen
des Wiſſenſchäftlers als durch die hellgebliebene Be
geiſterungsfähigkeit des künſtleriſch Nachempfindenden
feſſelnd, erſchloß Profeſſor Brinckmann die Schön
heiten eines Kirchenraumes wie den von St. Pauli
in Trier, Wies in Oberbayern, Vierzehnheiligen in
Fränken, und die ſpieleriſchen Reize weltlicher Plaſti
ken und früher Porzellangruppen in lebendigenSchilderulgen zu eigenen Lichtbildern. Die ſtrömende

„Pracht der Farben und Formen, der „Jubel des
Lichts“ mit ſeinen Uebergängen zu Halbtönen und
Dunkelheiten, die Gruppierung und Ueberſchneidung
der Ovale des Grundriſſes nach einem großen,
einheitlichen exakten Plan ſind Beweiſe für die Durch

endentale durch Meiſter wie Fiſcher, Neumann, dieBruder Aſam und Feichtmayr. So muß, kam der

Vortragende zu ſeiner Schlußfolgerung und forde
rung, das Rokoko als eine der reichſten, weil geiſtig
ſten deutſchen Kunſtepochen angeſehen werden. F. S.

Geſchäftsſchluß, wenn es paßt? Das Wupper
taler Amtsgericht traf eine intereſſante Entſcheidung.
Die Frau eines eingezogenen Geſchäftsinhabers, die
das Geſchäft ihres Mannes weiterführte, brachte
öfter an der Geſchäftstür ein Schild an: „Bei ver
ſchloſſener Tür gegenüber ſchellen!“ Meiſtens war es
dann, daß ſich „gegenüber“ auch niemand meldete
und der Käufer unverrichteter Dinge abziehen mußte.
Nach den beſtehenden Beſtimmungen hat jeder Ge
ſchäftsmann die von den Behörden feſtgeſetzte Ver
kaufszeit innezuhalten, und da kann auch die Ein
wendung nichts helfen, daß unter den obwaltenden
Umſtänden (Warenknappheit u. a.) eine Offenhaltung
nicht immer möglich ſei. Die Wuppertalerin erhielt
eine Strafe.

Lebensmittel für Frauenmilchſpenderinnen. Frauen,
die Milch an Frauenmilch-Sammelſtellen unter ärzt
licher Leitung abgeben, erhalten in dieſer Zeit
wöchentlich zuſätzlich 125 Gramm Butter und 450
Gramm Fleiſch, ſelbſt dann, wenn ſie bereits Zu
lagen als ſtillende Mütter erhalten. Andererſeits be
ſtehen keine Bedenken, den Frauen neben den Milch
ſpendezulagen auch dann die Zulagen für ſtillende
Mütter zu belaſſen, wenn ſie nicht mehr ſtillen, z. B.
wegen Trennung des Kindes von der Mutter oder
Tod des Kindes. Zur Bekämpfung der Säuglings-
ſterblichkeit iſt die Spende von Frauenmilch not
Awendig. Milchſpenderinnen, die über 12 Liter in

der flüchtige Jwan Dozenko feſtgeſtellt.

Diesmal Schlachtfette ſtatt Speiſeöl

der 61. Zuteilungsperiode vom 8. bis
30. April 1944 bleiben die Rationen an Brot,
Mehl, Fleiſch, Käſe, Quark, Teigwaren,
Kaffee-Erſatz und Zuſatzmitteln, Vollmilch,
Zucker, Marmelade, Kunſthonig und Kakgo
pulver unverändert. Dagegen tritt bei den
über 6 Jahre alten Jnhabern der Reichs
fettkarten bei gleichbleibender Geſamtfett
ration eine Aenderung iy der Zuteilung der
einzelnen Fettarten ein. Normalverbraucher
über 18 Jahre erhalten 625 g Butter und
60 g Butterſchmalz mehr unter Herabſetzung
der Schlachtfettration um 62,5 g und der
Margarineration um 75 g. Jugendliche von
14 bis 18 Jahren erhalten 625 g Butter und
110 g Butterſchmalz mehr unter Herabſetzung
der Schlachtfettration um 62,5 g, der Marga
rineration um 75 g und der Speiſeölration
um 50 g. Kinder von 6-14 Jahren erhalten
62,5 g Butter und 50g Butterſchmalz mehr unter
Herabſetzung der Margarineration um 125 g.
Die Fettrationen der übrigen Verſorgungs-
berechtigten bleiben unverändert. Auf Grund
eines Erlaſſes des Reichsernährungsminiſte
riums, der erſt nach Druck der Lebensmittel
karten erging, werden an Stelle von Speiſeöl
Schlachtfette ausgegeben. Infolgedeſſen haben
Fleiſcher in der 61. Zuteilungsperiode auf
a 61 der Reichsfettkartenfür Verſorgüngsberechtigte über 14 Jahre
und der Reichsfettkarten SV 1 und S 5
62,5 g Speck oder Schweinerohfett oder 50
Schweineſchmalz abzugeben, wie wir bereits
berichteten. Bei Nährmitteln werden in der
61. Zuteilungsperiode wieder Kartoffelſtärke

Es gelangt alſo die
von 600

erzeugniſſe ausgegeben.
unveränderte Nährmittelration
zur Verteilung.

Raubmord 5000 Mark Belohnung
Am 7. März wurde in Weiterode, Kreis Roten

burg a. d. Fulda, ein 57jähriger Reichsbahnoberzug
führer auf dem Heimwege vom Dienſt mit einer
Eiſenſtange erſchlagen und beraubt. Als Täter wurde

Er iſt 27
Jahre alt, 1,72 Meter groß, dunkelblond und hat
graue Augen. Der Täter trug zuletzt die Uniform
hoſe und Dienſtmütze des Ermordeten. Hemd und
ärmelloſen Pulloyer. Er hält ſich vorwiegend in
ländlichen Gegenden auf und beſtreitet ſeinen Lebens
unterhalt aus Einbrüchen und Kleintierdiebſtählen.
Für ſeine Ergreifung hat das t eamt eine Belohnung von 5000 RM. ausgeſetzt. Sach
dienliche Mitteilungen nimmt jede Gendarmerie und
Polizeidienſtſtelle, beſonders die Kriminalpolizeiſtelle
Kaſſel, Königstor 31, Fernruf 35 041, Hausapparat
179, entgegen.

vVOR DEM BICETBRTISCH

Gefängnis wegen Verwahrungsbruch
Der S 133 des Strafgeſetzbuches ſagt: Wer eine

Urkunde, ein Regiſter, Akten oder einen fonſtigen
Gegenſtand, welche ſich zur amtlichen Aufbewahrung
an einem beſtimmten Orte befinden, vorſätzlich ver
nichtet, beiſeite ſchafft oder beſchädigt, wird mit Ge
fängnis e re (Amt iſt hier in einem weiteren
Sinne zu verſtehen. Der 133 iſt z. B. auch bei
einem Diebſtahl von Stückgut aus den Lagerräumen
der Reichsbahn anzuwenden, oder von Paketen, die
die Poſt zur Beförderung übernommen hat, denn
dieſe Waren ſind in den Gewahrſam der Reichsbahn
oder Reichspoſt übergegangen.) Somit iſt z. B. ein
Diebſtahl an Lager oder Transportgütern der Reichs
bahn zugleich ein Bruch des Gewahrſams und kann
nur mit Gefängnis geſühnt werden, auch wenn es ſich
um kleinere Mengen handelt. Auch Mundraub kommt
in ſolchen Fällen nicht in Frage. Der 30jährige K.

hatte als Güterbodenarbeiter Mitte November 1943
aus zwei beſchädigten Säcken auf dem hieſigen Güter
bahnhof 500 Gramm Kartoffelmehl und 350 Gramm
Grieß entwendet und mit nach Hauſe genommen.
Unter Berückſichtigung ſeiner bisherigen Unbeſtraft
heit wurde der Angeklagte vom halliſchen Richter
wegen Gewahrſamsbruchs zu einem Monat Gefäng-
nis rechtskräftig verurteilt.

nung vor rn
Keiehsprogramm: 12.45 AMelodien aus Oper und

Konzert; 16.00 Nachmittagskonzert;
Notenstrauß“; 20. 15 Melodien aus Opern-, Orchester-
und Solistenmusik: 21.00 Die bunte Stunde

dringung des übernommenen Stils mit Grund vier Wochen abgeben, bekommen für jedes Liter über zUeber den Verkauf von Freibankfleiſch erläßt der elementen deutſcher Kunſt, gquellender Phantaſie, dieſe Grenze noch weitere Lebensmittelzuteilungent, re e r
Oberbürgermeiſter eine Bekanntmachung. ſchöpferiſcher Abwechſlung, Gefühl für das Trans um einen Ausgleich zu erhalten. Der treue Soildat“. Singspiel von Sehubert.

Früherkennung des Krebſes

Von Dr. med. R. Ra mm
Stellvertretender Präsident des Reichs-

ausschusses für Krebsbekämpfung
Jn der Todesurſachenſtatiſtik nimmt der

Krebs die zweite Stelle ein; an erſter Stelle
ſtehen die Herz- und Gefäßkrankheiten.

Die Tatſache, daß 60 v. H. aller Krebs
kranken erſt im fortgeſchrittenen Stadium
der Erkrankungen, d. h. zu einer Zeit, wo die
Heilungsausſichten nicht mehr als günſtig
anzuſprechen ſind, in ärztliche Behandlung
treten, iſt wohl der wichtigſte Grund für
dieſe hohe Sterbeziffer des Krebſes.

Die ärztliche Erfahrung lehrt, daß, je
früher das Krebsleiden erkannt und ſach
gemäß behandelt wird, die Heilungsausſichten
um ſo größer ſind. Der Kampf gegen den
Krebs muß demnach vor allem auf die Früh-
erkennung des Leidens gerichtet ſein.

Jm Anfangsſtadium macht der Krebs in
der Regel kaum Beſchwerden. Er kann des
halb entweder gänzlich überſehen oder aber
mit einer leichter zu nehmenden Krankheit
verwechſelt werden.

Auch für den Laien gibt es eine große
Anzahl von Anzeichen des Krebſes, die von
jedem leicht erlernbar ſind und ihn inſtand
ſetzen, wenigſtens rechtzeitig den Verdacht
auf das Vorliegen dieſes Leidens zu faſſen.

Leider gibt es keine allgemeinen Merk-
male zur Erkennung des Krebſes Unter den
örtlichen Anzeichen iſt vor allem die Bildung
von Knoten erwähnenswert, die ſchmerzlos
ſind und langſam aber ſtetig größer werden.
Sie ragen im allgemeinen aus dem umgeben-
den Gewebe hervor. Jedoch muß man wiſſen,
daß auch gutartige Geſchwülſte dieſe Eigen-
ſchaft aufweiſen

Für die Erkennung der inneren Krebſe
(z. B. der Gebärmutter, des Maſtdarmes, der
Blaſe) ſind die durch den geſchwürigen Zer-
fall der Geſchwulſt bedingten Blutungen ſo
wie blutig-eitrigen Abſonderungen ein häu-
figes aber leider erſt ſpät auftretendes Merk
mal. Charakteriſtiſch für das Vorliegen eines

Krebſes iſt ferner die Fähigkeit der Krebs
zellen, ſich aus dem Verband der Mutter
geſchwulſt zu öſen und auf dem Blut vder
Lymphwege in andere Körpertetle zu wan
dern und eine Tochtergeſchwulſt bilden.

Von den verſchiedenen Arten des Krebſes
ſollen hier nur diejenigen Erwähnung fin-
den, die auch für den Nichtarzt leicht erkenn
bar ſind. Das gilt vor allem vom Haukkrebs,
auf den die vorher beſchriebenen Symptome
in vollem Umfange zutreffen.

Der Kehlkopfkrebs, beſonders der Stimm-
bandkrebs, kann auch relativ frühzeitig er
kennbar werden, weil er in der Regel von
einer hartnäckigen Heiſerkeit begleitet iſt, die
den gewöhnlichen Behandlungsmethoden
trotzt.

Der Krebs der Lunge zeigt nur ſpärliche
Anfangsſymptome, jedbch heftige Schmerzen,
die ſtets an der gleichen Stelle im- Bruſtkorb
auftreten, hartnäckigen Huſtenreiz, Atemnot,
blutigſchleimigen Auswurf, der einen Ver
dacht auf Krebs rechtfertigt. Weſentlich ein
facher iſt der Krebs der Speiſeröhre zu er
kennen, da hier ſehr bald Schluckbeſchwerden
auftreten, die anfänglich das Eſſen von feſter
Nahrung, ſpäter auch den Genuß von brei-
igen und flüſſigen Speiſen verhindern

Ein beginnender Magenkrebs zeigt ſich
durch Völlegefühl, das lange nach der Nah
rungsaufnahme fortbeſteht, Druckſchmerz,
Aufſtoßen, das oft mit fauligem Geſchmack
und Geruch verbunden iſt, und häufig auch
durch Erbrechen von ſchleimigem oder kaffee
ſatzfarbigem Mageninhalt, ſchlechtem Stuhl-
gang, Kräfteverfall und Gewichtsabnahme an.

Darmkrebs iſt in den meiſten Fällen eine
Erkrankung des Dicköarmes. Stuhlverhal-
tung, Stuhldrang ohne Kotabgang, ſtatt
deſſen öfter blutiger Schleim oder Blut ent
leert wird, ſind ſeine erſten Anzeichen, es
kann allerdings auch harter Stuhl mit Durch
fall abwechſeln. Auch hier tritt im Verlauf
der Krankheit wie beim Speiſeröhren- und
Magenkrebs Kräfteverfall und Gewichts-
abnahme ein. Die Verwechſlung mit einem
Hämorrhoidalleiden liegt nahe.

Beim Krebs der Blaſe weiſt der blutig
gefärbte oder ſchleimig blutige Harn, der
ſtark nach Ammoniak riecht auf dieſe ſchwere
Erkrankung hin.

Eine der gefährlichſten Erkrankungen der
Frau iſt der Gebärmutterkrebs, weil er im
Beginn keine Symptome macht. Erſt beim
Zerfall ſtellen ſich blutig-ſchleimige Abſonde-
rungen in unregelmäßiger Folge ein, die ſehr
häufig Anlaß zur Verwechſlung mit der
Monatsblutung geben. Plötzlich auftretende
Blutungen in vöer nach den Wechſeljahren
ſollten ſtets zu einer eingehenden ärztlichen
Unterſuchung führen. Die Verzögerung der
Behandlung iſt lebensgefährlich, weil der
Gebärmutterkrebs ſehr früh die Blaſe, die
Scheide und den Maſtdarm mit ergreifen
kann.

Krebs der Bruſtdrüſe tritt beim Manne
viel weniger häufig auf, als bei der Frau.
Jm Beginn beſtehen keine Beſchwerden.
Lediglich ein kleiner runder bis ovaler, har
ter nicht druckſchmerzhafter Knoten, der lang
ſam größer wird, iſt das erſte Anzeichen die
fer ernſten Erkrankung. Bald wird die Ge
ſchwulſt gegen die ſie umgebenden Gewebe
unverſchieblich. Jnfolge der Schrumpfung
des Bindegewebes ſteht die vom Krebs be
fallene Bruſt häufig höher als die geſunde
Jn vielen Fällen iſt die Bruſtwarze ein
gezvgen,

Dieſe Hinweiſe ſollen die Wachſamkeit
gegenüber der Volkskrankheit Krebs ſchärfen.
Zur Beruhigung eines jeden, der das eine
oder andere der geſchilderten Anzeichen bei
ſich feſtſtellt, ſei jedoch geſagt, daß auch gut
artige Geſchwülſte gelegentlich ähnliche Er
ſcheinungen zeigen können.

„Die Kulturrolitik des Reiches
Zum Abſchluß der Vortragsreihe Die Kunſt des

Reiches“ ſprach in Dresden -Brigadeführer Cerff.
Jn überaus bildkräftiger Darſtellung zeigte der Leiter
des Hauptkulturamtes der NSDAP. aus der Fülle
der Grundſätze und Aufgaben der Kulturpolitik des
Reiches einige weſentliche allgemeingültige Punkte
auf. Die Frage nach dem „Wie“ der Aktivierung

unſerer kulturellen Kräfte beantwortet er mit der
Forderung nach Vertiefung und Verinnerlichung. Der
Lebensſtil unſeres Volkes nach dieſem Krieg wird
ſchon in der heutigen Auseinanderſetzung zwiſchen
Wert und Unwert, Echtem und Unechtem vorgeprägt.
Bei der Beantwortung der Frage nach dem „Wer“
wandte ſich Cerff an die Künſtler. Wenn alle große
und echte Kunſt aus dem Glauben kommt, ſo kann
auch der Künſtler nicht nur ein Könner. ſondern er
muß auch ein Künder ſein. Die Sorge der Führung
unſeres Volkes gilt der Formung des Menſchen im
Künſtler. Nicht das Stoffliche allein. ſondern auch
der Jnhalt, die weltanſchaulichen. ethiſchen und
willensmäßigen Weſenszüge beſtimmen den Wert des
künſtleriſchen Schaffens. Die ſtärkſte kulkurelle Aus
ſtrahlung erfolgt heute ſelbſtverſtändlich Lort, wo die
Menſchen den größten Anſpruch darauf haben bei
unſeren Verwundeten, den Soldaten den Bomben
geſchädigten, bei den Rüſtungsarbeitern und unſeren
Bauern. Sie alle wollen ſich hier die Kraft für ihren
ſchweren Alltag holen, und für unſere Künſtler gibt
es keine ſchönere Aufgabe, als Spender dieſer jetzt
ſo entſcheidenden Kraft zu ſein.

Altenburg ehrte Börries von Münchhauſen. Am
70. Geburtstag von Börries von Münchhauſen, der
auf Schloß Windiſchleuba bei Altenburg wohnt,
hatten ſich Vertreter des Staates der Partei, der
Wehrmacht und des Geiſteslebens im großen Feſtſaal
des Altenburger Rathauſes zu einer eindrucksvollen
Feierſtunde verſammelt. Zum Künſtleriſchen Mittel
punkt der Feier wurde die Anſprache des Dichters
Hermann Burte. Perſönlich überbrachten ihre Glück
wünſche u. a. Reichsminiſter Ruſt und Dr. Henning
als Vertreter des Reichsminiſters Dr. Goebbels.

Der Abſchied von Graf Gleispach. Auf dem
Zentralfriedhof in Wien wurde der verſtorbene Rechts
gelehrte und Vorkämpfer Größdeutſchlands Dr. Graf
von Gleispach im Beiſein der Vertreter von Partei,
Staat und Wehrmacht zu Grabe getragen. Der Rektor
der Wiener Univerſität, Profeſſor Dr. Pernkopf, und
Profeſſor Dr. Ritter von Srbik würdigten die Ver
dienſte des Dahingegangenen. J

Stehr-Gedenkteiern in Oberſchleſien. Jm Ab
ſtimmungsmonat März, der Oberſchleſiens Erinne
rung an die treue Verbundenheit Hermann Stehrs
wachruft, veranſtaltete die Stiftung Oberſchleſien eine
Reihe von Hermann-Stehr-Gedenkfeiern, vor allem
in Kattowitz, Gleiwitz, Neiße und Oppeln.

Staatsſchauſpieler Chriſtian Kayßler geſtorben.
Staatsſchauſpieler Chriſtian Kayßler, der wie ſein
Vater ein großer Darſteller menſchlicher Schickſale
war, iſt kurz vor der Vollendung ſeines 50. Lebens
jahres geſtorben.

17.15 „Bunter
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Unsere Kurzgeschichte

Heißes Waſſer
Von Peter Scher

Der graumelierte, gutausſehende Herr
war ein Frühaufſteher und wünſchte ſchon zu
einer Zeit, da aus naheliegenden Gründen
noch kein heißes Waſſer aus den Röhren ſtrö
men konnte, dennoch ſolches zum Raſieren.

So brachte alſo das Mädchen am Morgen
nach ſeiner Ankunft im Hotel in aller Frühe
einen großen Krug mit heißem Waſſer.

Als es einktrat, ſtand der Herr ſchon vor
dem Spiegel und blickte das Mädchen mit
einem ſo liebenswerten Ausdruck von Be
wunderung an, daß es plötzlich errötete, als
es das Waſſer in das Becken goß.

„Mein ſchönes Kind“, ſagte der grauhgarige
Herr, „ich bin troſtlos, daß ich mich Jhnen
nicht ſo jung und ſo verwegen präſentieren
kann, wie ich einmal war!“

Hier hielt er raffiniert einen Augenblick
inne, dann fuhr er um ſo wirkungsvoller fort:
„Jm andern Falle hätte ich nämlich gewußt,
was ſich angeſichts Jhrer Schönheit gehört!“

„Was denn?“ fragte das reizende Mädchen
naiv, aber merklich doch von einer Ahnung
gekitzelt.

Der ungewöühnlich gut ausſehende- Herr
lächelte verſchmitzt und erwiderte: „Jch würde
es ſchamlos ausgenützt haben, daß ſie keine
Hand frei hatten!“
„Würden Sie? Wie denn fragte das
Mädchen unſicher, mit einem leichten Beben
in der Stimme.

„Oh“, ſagte der Herr fröhlich, „ich wäre
imſtande geweſen doch davon ſpricht man
nicht ſo etwa hätte ich es gemacht

Und er umſchloß ihr hübſches Geſicht mit
beiden Händen, die das reizende Oval nun
wie eine Schale umfangen hielt.

„Und ſo und ſo fuhr er fort, indem
er mit ſeinem Mund zwei bis dreimal zart
den ihren ſtreifte, worüber ihr ganzes Geſicht,
ſprachlos der ſpielenden Anmut ausgeliefert,
mit der dieſer Mann alles vollbrachte, in
flammendem Rot erglühte, doch keineswegs
aus Entrüſtung.

Seine Heiterkeit wirkte anſteckend und ſo
ſagte ſie nach einer kleinen Atempauſe in ent
zückender Miſchung von Zurechtweiſung und
Luſtigkeit: „Würden Sie das wirklich getan
haben, wenn Sie noch ſo jung und ſo frech
wären wie früher?“

„So wahr ich hier ſtehe!“ erwiderte er,
hingeriſſen von der Heiterkeit des Augen
blicks. „Ja, ja, ich wäre vielleicht gar ſo un
verſchämt geweſen, es zu wiederholen ſo
ſeben. Sie ſo!“Und er küßte ſie abermals.

Nun ſchien es ihr aber doch klar zu wer
den, daß hier nicht lediglich ein etwaiger Fall
demonſtriert oder illuſtriert, ſondern doch
ſchon mehr ein richtiges Geſchehen getätigt
worden war, und ſo entlief ſie, den Krug in
den Händen, mit einem nicht allzu entrüſtet

Blick in die Welt

Aus der Forſchungsarbeit eines

Die kühnſten Alchimiſtenträume des Mittelalters
ſcheinen in den Erfolgen und Werken Profeſſor Dr.
Debyes Wirklichkeit geworden zu ſein. Er gebietet
in der ſtärkſten Atomzertrümmerungsanlage der Erde,
im KaiſerWilhelm Inſtitut für Phyſik in Berlin
über „künſtliche Blitze“ in Stärke von drei Millionen
Volt und experimentiert mit tiefſten Temperaturen
von faſt Minus 273 Grad, wie ſie der Kälte des
Weltraums nahezu entſprechen. Dies bedeutet jedoch
nur einen winzigen Ausſchnitt aus dem Wirken
dieſes Gelehrten, dem die Natur ihre größten Ge
heimniſſe enthüllt hat. So hat Profeſſor Dr. Debye
wichtige Unterſuchungen über den Molekülbau in
Flüſſigkeiten und Gaſen, den Schall und die Wärme
lehre durchgeführt. Ferner entwickelte er gemeinſam
mit P. Scherrer ein Verfahren zur Analyſe von
Kriſtallſtrukturen mit Röntgenſtrahlen.

Profeſſor Dr. Peter Debye wurde am 24. März
1884 zu Maastricht in Holland geboren, vollendet alſo
in dieſen Tagen ſein 60. Lebensjahr. Bereits als
Schüler von Profeſſor Sommerfeld in München be
ſchäftigte er ſich mit den verſchiedenen Methoden zur

Künſkliche Blihe und Weltraumkälle
deutſchen Phyſikers von Weltruf

Feſtſtellung der Atomſtruktur. Er wirkte dann als
Profeſſor für theoretiſche Phyſik an den Univerſitäten
Zürich, Göttingen, Utrecht und Leipzig. Gaſtvor
leſungen führten ihn dazwiſchen mehrmals in das
Ausland. Nachdem er bereits wiederholt in Berlin

hauptſächlich über Kernphyſi“ geſprochen hatte,
wurde Profeſſor Dr. Debye 1935 zum Direktor des
dortigen KaiſerWilhelmInſtitute für Phyſik und
Profeſſor an der Univerſität der Reichshauptſtadt be
rufen. Beſonders eifrig hat ſich der Jubilar für den
großzügigen Auf und Ausbau des Kaiſer-Wilhelm
IJnſtituts für Phyſik eingeſetzt. Dies gilt ebenſo für
die erwähnte Hochſpannungsanlage zur Atom
zertrümmerung, die von außen einem rieſigen Gaſo
meter gleicht, wie das Laboratorium zur Erzeugung
tiefſter Temperaturen. Man kann dieſe weder mit
einem Queckſilber- noch einem Alkoholthermometer
mehr meſſen. Auch das Gasthermometer läßt den
Forſcher bei Minus 269 Grad im Stich. Tempera
turen von faſt 273 Grad Kälte, wie ſie im Weltraum
herrſchen, kann man nur auf dem Umweg über ein
Magnetfeld feſtſtellen.

Aus der Wirtschoft
Deutſchkroatiſche Wirtſchaftsverhandlungen. Der

deutſche und der kroatiſche Regierungsausſchuß haben
ihre ſechſte Tagung in Agram abgehalten. In den
Beratungen wurde wieder volles Einvernehmen über
alle aktuellen Fragen des beiderſeitigen Wirtſchafts
verkehrs erzielt. Ueber die Warenlieferungen im
kommenden Wirtſchaftsjahr wurden Vereinbarungen
getroffen, durch die trotz der kriegsbedingten Verhält
niſſe der bisherige Umfang des beiderſeitigen Waren
verkehrs ſichergeſtellt wird.

Holzwolle auf wenige Sorten beſchränkt.
einer Anordnung des Produktionsausſchuſſes Ver
packungsmittel vom 1. März wird die Herſtellung von
Holzwolle auf wenige Sorten beſchränkt. Bisher
wurde Holzwolle in 10 Dicken und 8 Breiten her
geſtellt, künftig ſind nur noch 5 Dicken und 4 Breiten
zuläſſig. Auch mit dieſer Auswahl wird die Holz
wollinduſtrie allen Anforderungen des Krieges ge
recht. Die Herſtellung der Holzwolle erfolgt mit
Spezialmaſchinen, deren Aufſtellung beſonders ge
regelt werden mußte, um eine zügelloſe Produktion
zu verhindern.

Die Schiffsjungenſchule „Bremen“ wurde in Els
fleth an der Wefer eröffnet. Träger der neuen Schule
iſt die Reichsverkehrsgruppe SeeſchiffahrtBerufsaus
bildung. 120 Jugendliche werden internatsmäßig auf
den Seemannsberuf vorbereitet. Ferner werden Vor
bereitungslehrgänge zur Matroſenprüfung abgehalten.

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 21, 3.

klingenden Gekicher.

S a a l e F. W.Grochlitz 316 29 Dresden 222 4Trotha 352 52 Torgau 342 42Bernburg 308 40 Wittenberg 342 25Calbe OP. 224 12 Roßlau 284 11Calbe VP. 434 32 Aken 308 12Grizehne 430 30 Barby 333 13Düben (M.) 306 96. Magdeburg 252
Tangermünde375— 1

V b e Wittenberge 351 4Leitmeritz 315 37 Dömitz 290 3Aussig 305452 Hobnstorf 264 8

Nach

Aus Gou und Reich

Münſter. (Ein Opfer unvernünftigen
Drängelns.) Eine 64jährige Frau wurde am
Hauptbahnhof von einem Omnibus angefahren und
iſt im Krankenhaus geſtorben. Sie war ein Opfer
des unſinnigen Drängelns geworden; in dem Ge
wirr der ſtoßenden Menſchen war ſie ſeitlich unter
den Wagen gedrückt und beim Anfahren des Omni
buſſes tödlich verletzt worden.

Bielefeld. (Auch das Pflichtjahrmäd
chen muß bleiben.) Eine Frau wurde wegen
Anſtiftung zum Arbeitsvertragsbrüch zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt. Sie war nach Oſtpreußen um
quartiert worden und glaubte, ihre Tochter ohne
weiteres mitnehmen zu können, obwohl ſich das Ar
beitsamt mit Rückſicht auf die Ordnung des Arbeits
einſatzes geweigert hatte, die Pflichtjahrſtellung des
Mädchens zu löſen.

Straßburg. (Die Gänſediebe und
das „Nachtgeſpenſt“.) Jn Amarin bei Tann
entwendeten nachts Diebe zwei Gänſe und ſuchten
querfeldein das Weite. Die Gänſe waren mit dieſer
nächtlichen Wanderung jedoch nicht einverſtanden.
Jhr lautes Geſchrei weckte die Tochter des Beſitzers,
die beherzt im Nachtgewand durchs Fenſter den
Dieben nachſetzte. Vor dem „Nachtgeſpenſt“ riſſen
die Diebe aus und ließen dabei ihre Beute frei. Das
Mädchen nahm die Gänſe ſorglich auf den Arm und
brachte ſie in den heimatlichen Stall zurück.

Juiſt. Heringe an den Strand geſpült.) Fiſche müſſen im allgemeinen in mühe
voller Arbeit gefangen werden. Aber manchmal wirft
das Meer ſeinen Reichtum den Anwohnern gleichſam
vor die Füße. So hatte ein günſtiger Wind und
noch günſtigere Strömungsverhältniſſe große Mengen
ne Heringe an den Strand der Jnſel Juiſt ge
pült.

Glatz. (Drei Millionen KilogrammWaldbeeren aus dem Altvater.) Daß die
Ernährungsbeihilfe aus dem Walde kein zu unter
ſchätzender Faktor iſt, bewieſen die Zahlen, die die
Erträgniſſe der Wälder des Altvatergebirges für
unſere Volksernährung veranſchaulichen. 1942 und
1943 brachte dort die Waldfrüchteernte mehr als drei
Millionen Kilogramm.

Syrengſtoffanſchlag auf die Braut
Köthen. Ein zur Zeit in Bernburg wohnender

junger Mann hatte mit ſeiner in Müllershauſen bei
Oſterode beheimateten 20jährigen Braut ein Treffen
in Köthen verabredet, um mit ihr ſeinen Geburtstag
feiern zu können. Erſt vor wenigen Wochen hatten
ſie ſich verlobt. Das Mädchen erwartete in einigen
Monaten ein Kind, deſſen Vater ihr Verlobter war.
Kurz nach 19 Uhr traf der junge Mann auf dem
Köthener Bahnhof ſeine Braut und, begab ſich mitihr vom Bahnhof aus einige Schritte nach links.
Plötzlich blieb er ſtehen, gab ſeiner Braut mit den
Worten „Halte mal, ich muß noch einmal zurück!“
ein Päckchen in die Hand und verſchwand eilig im
Bahnhofsgebäude. Das Mädchen ſteckte das Päckchen
in die linke Manteltaſche. Bald darauf ereignete ſich
eine heftige Detongtion. Ein in dem Päckchen be
findl' er hochexploſiver Sprengkörper hatte ſich ent
zünde und das Mädchen ſchwer verletzt. Ein in
der Nähe weilender Offizier eilte hinzu und konnte
noch die näheren Umſtände der grauſamen Tat und
die Anſchrift des Mörders ermitteln. Das
Mädchen wurde dem Kreiskrankenhaus zugeführt, wo
es bald nach der Einlieferung ſtarb. Der Mörder
wurde noch am gleichen Abend in Bernburg verhaf
tet. wohin er unmittelbar nach der Tat zurück
gefahren war.

Frankfurt a. M. (Vom Hahn in den Tos
getrieben.) Jn dem rheiniſch-heſſiſchen Dorfe
Herxheim wurden zwei Kinder von einem Hahn ver
folgt. Beim Rückwärtsgehen fiel das eine Kind in
eine Bütte mit heißer Waſchbrühe. Den ſchweren
Verbrühungen iſt es erlegen.

Unſer Rätſel
Kreuzworträtsel
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Waagerecht:. 1. uß in Sehottland, 4. anderes
Wort für Teufel, 6. Spaß, 8. Hunderasse, 9. Ma-
laiendoleh. 13. Baumteil, 14. Frauenname, 15. Zier-
staucde (Blumenrohr), 17. Amtskleid. 18. Hafen-
mauer, 19. Nebenfluß der Weichsel. 21. Hlch. 22.
Zusammenstöh mehrerer Kanten, 23. Ansehen, Hal-
tung, 25. mathematische Figur, 26. indische Maß-
einheit,

Senkrecht: 1. atmosphärischer Niederschlag,
2. Kartenwerk, 3. asiatischer Ziegenochse, 5. Lan
in Südeuropa, 7. Storchenart, 8. Iästiges Insekt, 10.
Frauenname, 11. flache Schale, 12. verwesende Tier-
leiche, 13. Krdart. 16. Fisch. 20, Erdteil, 28, Klet-
tervogel, 24. Prauenname (Kurzkorm).

Auflösung des vorigen Silhenhands
I52 Pomade, 3--4 Tomate, 5—6 Benito, 7——8

Omnibus. 9--10 Altona, I 12 Mentone, 13 14 AI-
batros, 15-—16 Kabale. Manitoba

d —ZD
Halle (S.), R.-Wagner-Str. 39,

V Es wurden geboren:
Petra-Angelika, 17. 3. 44. Prau
Christa Beck geb. Schulze-Dirks,
Leutn. Hans Beck, 2. Z. i. Osten.
Halle, Schlosserstr, 26, Neubau

Gisela 21. 3. 44. Charlotte Timper-
nagel geb. Hintsch. Erich Timper-
nagel, VMfz., z. Z. im Osten. Halle
(Saale), Werner-Gerhbardt-Str. 16.

Gudrun 20. 8. 44. Annelies Hafer-
malz geb. Reschmidt, Erich Hafer-
malz, Ltn., z. Z. Osten. Halle (S.)

Heike 15. 3. 44. Erna Ayasse geb.
Koch, Ammendorf, Ahornweg 33b,
Waffen-Oberinsp. Hugo Ayasse,z. Z. Dresden-Nickern.

O ihre Verlobung zeigen an:
Hanna Roskoden, Richard Schmidt,
Halle (S.), Delitzscherstr. 17.

Elisaheth Schmidt, Karl Wald
Rothenburg. Garsena, 19. 3. 1944.

J z. Z. Halle, Dzondistr. 1.
Bei den schweren Kämp-
ken im Osten fand an

der Spitze seiner Kompanie
mein über alles geliebter, treu-
sorgender, unvergeßl. Mann,
hoffnungsv. Sohn, Ib. Bruder,
stolz. Schwiegersohn, Hauptm.

Rudolf Reufer
Inh. hoher Auszeichng., Kurz
vor Vollendung seines 31. Le-
bensj. am 12. 2. den Heldentod
In unsagbar. Schmerz: Erika
Reuter geb. Merx, Rohert Reu-
ter u. Fr. Helmut Reuter, 2. Z.
Obgefr. i. F., Otto Merx u. Fr.
Von Beileidsbesuchen bitte ab-
sehen zu wollen.

Georgstr. 2.
Am 19. März, früh 9 VUhr, ent-
schlief nach langem, schwer.,geduldig ertrag. Leiden mein
herzensguter, lieber Mann,
guter, treusorg. Vater, lieberSohn, Bruder, Schwiegervater,

Schwager und Onkel
Friedrich Thielemann

J 7. 3. 1897 M 19. 3. 1944.
In tief. Schmerz: Anna Thlele-
mann geb. Gründel, Fritz
Thielemann, Willi Thielemann,
Ober-Funk-Maat, Erika Thiele-
mann geb. Hagendorf, Hen-
rietto Thielemann, Mutter.
Trauerfeier Donnerstag, 11.00,
gr. Kapelle Gertraudenfriedhb.

J Halle (S.), Hafenstr. 40,
Torgau, Erdeborn, den21. März 1944.

Tieferschüttert erbielt ſieh die
Nachricht daß mein lieber,
unvergeßlicher, jüngster Sohn,
uns. lieber Bruder, Schwager
und Onkel, der Grenadier

Arno Rudolph
e 15. 11. 1924 M 7. 2. 1944
im Osten sein junges Leben

Halle, W.-Steinbach-Str. 23,
Zscherben, Gollma, Leipzig.

Nach Kurzem Krankenlager
entschlief plötzlich und uner-
wartet unsere liebe Mutter u.
Schwiegermutter, unsere gute
Oma, Schwester, Schwägerin
u. Tante, Frau

Klara Wiener
geh. SchillerG ihre Vermöählung zelgen an:

Fritz Hedel, VEfz., Anni Hedel geb.
Hildebrand, Brachwitz (SaalKr.),
21. März 1944.

Willy Kuhlmann, Gefr., z. Z. Vr-
laub, Anneliess Kuhlmann geb.

lassen mußte.

Gerr.

Erika Rudolph

In tierf. Trauer:
Obgefr. Otto Rudolph u, Frau,

Kurt Rudolph u. Erau,
Obgefr. Hans Rudolph u. Frau,

im 71. Lebensjahre
In stiller Trauer und im Na-
men aller Angehörigen: Erna
Schramm geb. Wiener.
Trauerfeier zur BVinäscherung
Freitag. 24. 3., 10.15 Ubr, gr.

Otto Rudolph,

Günther. Delitz am Berge, Ober-
r Zzappendorf, Salzmünde.e e e n de Haſe Mestraße 1917,Kapellmeister. Friedrich Grütz- sehen, erhielten wir die den 20. März 1944.

macher upd Frau Charlotte geb. traurige Nachricht, daß mein Gott der Kerr nahm heuteBrockhaus Derenburg u. Halle, über alles geliebter, unvyer- nach Tangem Leiden meinen
den 18. März 1944. geßlicher Mann u. Vater, un- innigst geliebten Mann, unse-

ser einziger, Ueber Sohn. ren lieben, guten Vater,
Halle, R.-Wagner-Str. 6 Schwiegersohn, Schwager und Schwieger- und Großvater

ver Neffe, SoldatIn einem Res.-Laz.
schied unerwartet mein

innigstgeliebter, lebensfroher
Mann u. treusorgend. Lebens-
Kamerad, Oberstabsarzt
Pg. Dr. med. F. W. Zinn

-Hauptsturmführer
in der 26. -StandarteM 3. 4. 1394 16. 3. 1944

Gaul
Otto Gaul u.

Ofto Gaul
in vin. Res. Laz.
In tief. Schmerz:geb. Priebel,

Emil Triehel u.gereltern, Roltf Triehbel, Schwag

Kapelle Gertraudenfriedhof.

Richard von Ploefz
Major a. D.

im 72. Lebensjahr zu sich in
sein himmlisches Reich.
Im Namen aller Hinterblieb. in
namenlos. Schmerz: Elisabeth
von Ploetz geb. von Gollas.
Trauerfeier zur Vinäscherung
Donnerstag, 23. 3., 10.45 Uhr,

verstorben ist.
Frau Alice

Obergefr.
Frau, Eltern,
Frau, Schwie-

Inh. d. EK. II m. Spange, Ver-
wund. Abz. u. and. Auszeichn.
Sein Kampf- u. axbeitsfrohes
Leben war stets ERinsatz fürFührer u. Vaterland.
In tief. Schmerz: Kätchen Zinn
geb. Schwarzzenberger u. Ang.
Beerd. Sonnabd. 9.30 gr. Kap.
Gertraudenfr. Kranzsp. dorthb.

Halle (S.), Glockenweg 4,2 u.

Haſie (S)),

guter Vater,Großvater,

meister i. R

Küps (Oberfr.), tage.

Sohn. Schwiegersohn, Bruder,
Schwager u. Onkel, Oberfeldw.

Am 20. 3. 44 entschlief sanftnach Kkurzer, schwerer Krank-
heit mein lieber Mann, unser

Schwiegervater,
Vrgroßvater,

der u. Schwager, der Fleischer-

Richard Ufer
Kurz nach seinem 81. Geburts-

W Sehwer traf uns die In stiller Trauer: Luise Ufer meisteren h e e i geb. e seine Kinder Benedikt Janzieb., treusorg. Mann, der gute und alle ngehörigen. 5Vati sein. l. Gerd, unser lieb Beerdigung Preitag, 10 Vhr, im vollendeten 61. Lebensjahr.
Gertraudenfriedhof.
bitte an die PFriedhofsverwalt.

Kl. Kapelle Gertraudenfriedh.
Kranzsp. a. d. Friedhofsverw.

Halle (S.), Dessauer Str. 84.
Aus einem aärbeitsreich. Leben
yerschied nach Kurzer, schwer.
Krankheit mein nimmermüder,
unvergeßlicher, lieber Lebens-
kamerad u. treusorgend. Vater,
lieber Schwiegersohn, Schwie-
gervater. Opa, Bruder, Schwa-
ger u. Kamerad, der Steinsetz-

Schillerstr. 28.

Bru-

In stiller Trauer: Minna Janz
geb. Körner nebst Kindern u.
Angehörigen.

Kranzsp.

Karl Kleilein
Bordfkunker i. ein. Nachtjagd-
geschwader, im Alter v. 29 J.
den EFliegertod fand. Er war
Inh. d. Ehrenpok. f. bes. Leist.
i. Iuftkr., d. Deutschen Kreuz
in Gold u. and. hoh. Auszeich.
In tiefem Schmerz, im Namen
aller Angeh.: Hanna Kleilein
geb. Klemm u. Söhneh. Goerd.
Beerd. Donnerst. 8.00 Südfriedhb.

Halle (S.),

Trauerfeier

deutlich schreiben!
Bei Familien- Anzeigen Namen
hesonders

Volhardstr.
Nach schwerem Leiden sehloß
am 19. 3. 44 mein lieber Mann,
Schwager u. Onkel. d. Reichs-
bahnoberladeschaffner i.

Hermann Dauer
im Alter von 71 Jahren seine u. J
lieben Augen für immer.
In tiefer Trauer: Selma Dauer
geb. Schinnerling u. Angehör.

Gatten, Pionier-Gefr. Paul
Böhme, Halle (S.), Richard-
Wagner-Str. 39.

zur Binäscherung Frau Edith BRulf u. Angehör.
Uhr. große für Töchterchen Maja. HalleDonnerstag 18.45

Kapelle Gertraudenfriedhof.

18. Beerdigung am 25. 3., 11 Vhr,
auf dem Nordfriedhof. Kranz-
spenden dorthin erbeten.

R. Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Margarete Böhme geb. Poblitz

ngeh. für den gefallenen

(S.). Otto v. Guericke-Str. 11.

AMTLICHE ANZEIGEN VERKAUFF VERANSTALTONGEN
Verkauf von Freihbankfleisch

Ab 20. 3. 1944 wird für kurze 10,
Zeit FPreibankfleisch in der Frei- Gr.
bankverkaufsstelle, Viehhofstraße,
im beschränkt. Umfange verkauft.
Verkaufszeiten: Montag 10--14 Uhr,

Donnerstag 10—-14 Vbr,
Sonnabend 10--13 Uhr.

Der Oberbürgermeister.

DEUTSCHES LEISTUNGS-ERTUCHTIGUNGSWVERK
Kreis Halle-Stadt

Gustav-Nachtigal-Straße 11
Ruf 320 58/59

Berl. III.

2 3841 NZ.

Achtung! Betriehsführer und
Gefolgschaftsmitgiieder!

Durch Teilnahme an den Lehr-
H. Stiefel

Chaiselongue 180, M 4916 MNZ.D.-Schnürschuhe, hohe, schw. (39) Stauttneater
W 7771 MNZ.

Reißhbrett mit Böcken 20,
Küchenregal 10, verschiedene
Lampen u. Schirme 5, b. 10,

geb.
20, Zig. -Album m. Bild. 5,
versch. Bilderrahmen 3, b. 8,schw. steif. Hut (Gr. 57) 10,

H.-Lodenmantel, schl., 1,68, 50,
H. -Sommermantel, schw., 50,
Küchentisch m. Steg 20, Kü.-
Schrank 25,--, Stubenlampe, el.,
15, Nachttisch 10, KI. Wand-
schränkchen 2,50.

Halbstiefel (42) 20,
(42/43) s(39) 40, Maßarb. Ki 8306 MNZ.

Kinderhbett m. Matr. 10,

Heute, AMittwoch,
17.15. bis 19.15 Vhr, 9. Vorstell.
Mittwoch-Stammk. A, Tanzabenckh,

Donnerstag 17.30 bis 19.30 Ubhr,
„Medea““, e Vur

Freitag, 17 bis 19.30 r. 9. Vor-(906 vie 1209). Stellung Freitag Stammkarten B.
„Dje Regimentstochter“, 5tat. Vortragsamt: Preitàg, den
24. März. 18 Uhr, Univ.-Biblio-theksrat Dr. Weißenhorn, Halle:
„Der Petersherg bei Halle als
Prohlem der Landeskunde, der
Geschichte und der Baukunst.“

ans Sonne 17 an hen er
f F ans-Schemm-Haus: onnverstag,M z 23. Marz, 1550 Unr, Hienter-

50, Stietel lesung Johannes Linke im Pest-
5 saal des Hans-Schemm-Hauses,Punke, Albrechtstraße 6. Eintritt frei.

gemeinschaften des Leistungs Ammendorf, Akazienweg 9 d. e e tetertüchtignngswerkes werden für Kincdervettstelle, gr., 25, Biumen- a Hass Thaiia-Theater, Frei.
den totalen Kriegseinsatz techn. Kasten, gr., 106, N. 4932 MNZ. a e 31 Mär 77 nen ehe im terte t a Stunien r lehten unter Frvenengebeten herangebiidet. Feder Kl. 8555 N. cnrx geh er er i terDeutsche ist verptflichtet, durch Mädehen- Halbschuhe, TLed., schw. 2 e r n mi W x n
seinen persönlichen Binsatz für (35) 5. Ri 4051 AN7. Vorenrere ſo ondie Reichsverteidigung zum ent- erkehrsverein, Stock. Kon-scheidenden Siege beizutragen.
Nachstehende technische Lehr- UNTERRICHT zertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Varieté. 1430 u. 17.30 Uhr
gemeinschaften beginnen in Kürze:

Technisches Rechnen, Techn.Zeichnen T-IV, Daäarstellende
Geometrie, Physik und Chemie,
Mathematik I IV. Rechen

chieber und Tabellenrechnen,Werkstoffkunde, Mechanik.
Festigkeitslehre.

Auskunft, Beratung u. Anmeldung
in der obigen Dienststelle-

STELLENGESVCHE
Moelker, led., mit gut. Fach- und

Halle.
begonnen.
statt: 1.
und gutes

känger,

Melkkenntn., sucht Stelle mit
18--20 Kühen. Lohnangebote u. geschrittene.
KI 8552 MNZ. räume befindenKinderpflegerin, 28 sucht Stelle
bei Säugling. Margarete Rohr-
bach, (O Woltin-Waldsiedlung,
Kreis Greifenhagen.

Telephonistin sucht sof. Stellung.
48539 N. Ammendorf, Adolf-Hitler- Straße 23.

beten,

Lernt Sprachen in der Sprachen-schule der Voilkshildungsstätte
Der neue Arbeitsabschnitt

(Aärz bis Junſ) hat am 20. März Jug 2ugel.
Es finden Lehrgängeangel

in Deutsch: Richtiges
Deutsch.

erziehung für Anfänger.
sprachenvorbereitung.
für Ausländer.
Französisch, Italienisch für An-

Fortgeschrittene
Konversationskurse. 3.
nisch u. Russisch für Anfänger
ohne e u. für Port-e

lanchthonianum der Universität.
Anmeldungen werden in der Ge- rschaftsstelle Geiststraße 70 noch Capitol.
entgegengenommen. Es wird ge-

die Hörerkarten
Interesse bald zu lösen.

Freide am Können.“
1CHTSPIEL THEATER

Jug. u. 14 J. nicht
Jug. u. 18 wicht 2zugel.

Sprech- C. T. Gr. Ulrichstr. 51. Tägl. 12.15,
Fremd- 2.45. 5.15: Zirkus Renz.“Deutsch Schauhurg. 11.45, 2.45, 5.15. Alles

2. in Bnglisch, jubelt in Leichtes Blut.Ring- Theater. 10.30, 2.45, 5.15:
sowie Nacht ohne Abschied

in Spa- Ufa Alte Promenade 12.00, 2.30,
5.15: leh werde Dich auf Händen
tragen.

Ufa Ritterhaus, 12.00, 2.30, 5.15
Ein glücklirher Mensch.

Ufa Riebeckplatz. 12.00, 2.30, 5.15
Tragödie einer Liehe,*** 2. Woche.

11.00: 4 Komiker ent-fesseln Lachsalven. in dem be-
zaubernden Lustspiel Da stimmt
was nicht mwis Adele Sand-
rock, Ralph. Arthur Roberts,

Unterrichts-
sich im Jle-

im eig.

Junges Mäclehen, 19 J., welches zu VERLOREN GEFUNDEN Charxlott Daudert u. a. 2.30, 5.15:
Der Florentinerhut.***) Ein Lust-Hause schlafen möchte, 1 Jahr

Kochschule besucht u. bewandert, Füllhaiter in br.
in allen vorkomm. Hausarbeiten, Belohn. Reußner, Blumenstr. 11.

spielfilm mit Heinz Rühmann,derhü rerl.e Herti Kirchner. P. Henkels u. a.
sucht 15. 4. Wirkungskreis, evtl. Hundehalsband, grün, getl., 20. 3. Canitol. Sonnabend Sonntag Mon-
als Beiköchin. KI 8583 MNZ.Bedienungen suchen sof. Beschäf-
tigung. KI 8578 MNZ.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Geheim bleibt jeder Gewinn, den

ein Spieler in der Deutschen

V

Markt verl.
7.38

Straßenbahn T od. 4, verl. Bel.
Mauer, Ammendorf, Ahornweg 13

Schw. Lederkoppel Hettst. Bahnhof
Steinweg 10, pt. 2Zug Hafie--Halherstadt, ab Halle Qli.

in Wallwitz vtausent. F. Krüger, bitte melden! To-Bü
Grasse, Halle, Schwimmerweg 18.

tag 9 Vhn Wundervolle Märchen-
welt. Die Sterntaler und ein
Iustiger Kasperfilm. Vorverkauf
ab heute 15 Uhr.3.00. 5.15 Uhr: Sophlenlund.

2.45, 5.15: Ich kiage an.
Ammendorf. 5.20: ZumLeben verurteilt.“**)

Ihre Melodle.“)

Koffer ver-Troli.

Burg- Theater.Reichslotterie erzielt. Gewinne
werden bar ausgezahlt und sind VOoLKSBIIDUNGSWERKeinkommensteuerfrei. In Kürze
beginnt wieder eine neue Lotterie. „Der ewige Goethe.“ Erika Pörster-

Krug spricht a. 23. März, 19 Uhr.
i. Saal d. Vbst., Dorotheenstr. 1.
Musikalische Umrahmung. Kar-

auch mit.
in Halle I.

Spielen Sie doch
Kaufen Sie Ihr Losbei den Staatl. Lott.-Binnahmen:
Kümmel, Kessenhagen, PFrenkel,
Schulze. Köppenv.

Wollen Sie etwas verschenken, dann
an ein Los mit denken! 3,
U 6. V 12 h 24, RM.Bracht, Edw., Drogerie, Diemitz;
Berger, K. Kolonialw., Reideburg;
Keck, O. Tabakw., Ammendorf;
Kopp. Jak., Buchh., Ammendork;
Schaurich. Kol.-W. Teutschenthal.

Vereinigte Färhbereien u. Wäsche-
reien, Halle. Wir bitten im eig-
Interesse. die fertiggestellten
Farb- u. Reinigungssgchen um-
gehend abzuholen.

ten I. RM.
Korallen der
korscher,

im Haus an
Vorverkauf:

tätsring.

Im Taucheranzug zwischen den

Schweers, der bekannte Südsee
spricht persönl.

seine Korschererlebnisse im Ur
wald Hinterindiens undTiefen der Südsee und zeigt far-
bige Lichtbild. Freitag u. Sonn-abend, d. 24. u. 25. März, 19 Uhr.

Karten 1, RM.Vvst. 0Roter Turm. E. Stock, Universi-

KRAFT DURBCH FREUDE
Theaterting. Meisterahend,Donnerstag 23 März, 18 Ubr,

Haus an der Moritzburg Cello-
abend: Prof. Ludwig Hoelscher,
Am Flügel Ferdinand Leitner.Karten in den bekannten Ver-
kanfsstellen

VERMIEFTUNGEN
Zimmer, gutmöbl., Zentr., an geb.,

Sücdsee.“ Kuno
über

in den

älteren, berufstät. Dauermieter.
KI 8557 MNZ. W o enMoritzburg Möhl. Zimmer ohne Wäsche füre junge Dame frei. M 4918 MNZ.

Geiststr. 70. Möbl. Zimmer f. berufstät. Dame.
Kühblewind. Elsa-Brändström-
Straße 62, I. links
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